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Vorwort 


Für die hervorragenden Leistungen im sozialistischen Wett- 
bewerb und die seit über einem Jahrzehnt gehaltene Plan- 
treue gegenüber unserer Volkswirtschaft, wurden die Werk- 
tätigen des VEB Ammendor fer Plastwerk am 27 August 1985, 
sowie am 6. März 1986 mit der Wandertahne des Ministerra- 
tes und des Bundesvorstandes des FDGB ausgezeichnet. 


Gegenwärtig ringen die Kolleginnen und Kollegen um einen 
würdigen Beitrag zum XI Parteitag der Sozlailstischen Ein- 
heitspartei Deutschlands. 


In Vorbereitung dieses hervorragenden Ereignisses gelang 
es den Werktätigen unseres Betriebes, die Anlage zur Her- 
stellung von Wandbelägen vorfristig in die Produktion zu 


überführen. 


Das alles erfüllt uns zu Recht mit Stolz. Gleichzeitig soll 
es aber Anlaß sein, nach dem Werden dieser Ertolge zu fra- 
gen, denn erst aus diesem Blickwinkel wird die Größe des 
Erreichten deutlich. 


Dieser II. Teil der Darstellung der Geschichte unseres Be- 
triebes versteht sich als ein Beitrag dazu. Er soli einen 
Einblick vermitteln in die Erfolge und Probleme unserer Ent- 
wicklung. 

Leider können nicht alleLeistungen unserer Werktätigen im 
Rahmen dieses Bandes berücksichtigt werden. Demach sollen 
einige davon zumindest hier im Vorwort Erwähnung finden. 
Dabei denke ich an unsere Betriebssportgemeinschaft, die 
als eine der ersten der DDR am 18. Juni 1948 gegründet 
wurde,oder an unsere Jugendtanzgruppe, die 1985 inr 25- 
jähriges Bestehen feierte und den Ehrentiteil *Verdientes 
Volkskunstkollektiv der DDR" erhielt,oder an unsere Be- 
triebsgruppe der "Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft*, in der 80 % unserer Werktätigen mitarbeiten. 


Das muß an dieser Sielle genügen, obwohl es noch viel mehr 


gäbe, was es Wert wäre, hier genannt zu werden. 


Nachdem sich der I. Teil der Geschichtsdarstellung mit der ka- 
pitalistischen Ära (1895 - 1945) des Ammendorfer Betriebes be- 
schäftigte, soll dieser II. Teil zeigen, wie in unserem Be- 


trieb unter Führung der SED, Schulter an Schulter mit der, 
Sowjetunion, die mit der Befreiung vom Hitlerfaschismus durch 
die ruhmreiche Rote Armee gegebene historische Chance zur 
grundlegenden Wende in der Entwicklung des deutschn Volkes 
genutzt wurde. 

Darüber hinaus haben es sich die Autoren zum Ziel gesetzt, 
einen Beitrag zur Erforschung der technischen Geschichte un- 


seres Werkes zu leisten, was besondere Erwähnung verdient. 


Die Jahre 1945 - 1963, mit denen sich dieser Teil beschäftigt. 
waren geprägt von vielen politischen und ökonomischen Initia- 


tiven. Es seien nur als Beispiel genannt: 


- die Vereinigung der Betriebsparteiorganisationen von KPD und 
SPD zur SED im Jahre 1946 

- die Instandsetzung und das Wiederanfahren der Betriebe mit 
Friedensproduktion in den Jahren 1946 - 1949 

- die Entwicklung einer intensiven Gewerkschaftsarbeit durch 
den Bau des Klubhauses "Ernst Eckstein" mit viel Eigenini- 
tiative 

- die politische Auseinandersetzung mit der Konzernideologie 
leitender Mitarbeiter im Jahre 1958 

- die Stabilisierung und Erweiterung der Energieproduktion 
von 1953 - 1964 

- eigene betriebliche Mechanisierung der Produktion durch die 
Forcierung des Neuererwesens‘ in Vorbereitung des VI. Par- 
teitages der SED im Januar 1963 


Mit der Übernahme des VEB Elektrochemisches Werk Ammendorf in 
den Verband des VEB CHEMISCHE WERKE BUNA am 1. Januar 1964,er- 


gaben sich größere ökonomische Möglichkeiten zum weiteren 


Ausbau des Werkes, über die der I!l. Teil berichten wird, 


ich danke allen Beteiligten, besonders den Verfassern, 
Wolfgang Schröder und Helmut Weichert, für diesen Ge- 
schichtsabriß sowie den Genossinnen Inge Banisch, Ruth 
Kretzschmer und dem Genossen Rainer Stein für die redak- 


tionellen Hinweise. 


Es ist notwendig, die ersten Jahrzehnte des Aufbaues des 
Sozialismus auch in unserem Werk festzuhalten. Durch die 
Kenntnis der Geschichte eines Werkes wächst auch die Verbun- 
denheit seiner Werktätigen mit ihm. Das wiederum ist eine 
wichtige Voraussetzung zur Erreichung hoher Leistungen 

in der Produktion, zur Stäikung des Friedens und des Sozia- 
lismus. 


Daniel Götzinger 
Parteisekretär 
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Befreiungstat der Sowjetunion 


Im Jahr 1985 beging die fortschrittliche Menschheit den 
40. Jahrestag der Befreiung vom Hitlerfaschismus. Dieser 
8. Mai zeigte uns aber auch, daß eine Reihe von Leuten 

in der BRD aus der Geschichte nichts gelernt haben. Sie 
sprechen vom "Tag des Zusammenbruchs Deutschlands", vom 
"Tiefpunkt der deutschen Geschichte" und vom "Tag der 
Katastrophe". 

Der 8. Mai 1945 war ein Zusammenbruch und ein Tag der Ka- 
tastrophe; aber nur für den deutschen Militarismus und 


Inperiallsmus. 


Im Frühjahr 1945 stand Europa kurz vor der völligen Be- 
treiung. In den Tagen um den 12. April 1945 näherten 
sich die amerikanischen Truppen der Stadt Halle. Streit- 
kräfte der 104. US-Division besetzten am 19. April 1945 
das Elektrochemische Werk Ammendor f und übernahmen die 
Kontrolle des Werkes einschließlich des Orgacid-Betriebes. 


Neben der Verhaftung der Giftgasspezialisten waren übri- 
gens die Produktionsverfahren und der Inhalt der Panzer- 
schränke der Orgacid von besonderem Interesse für die 
Amerikaner. Zunächst ruhte die gesamte Produktion des 
Werkes und es war auch nicht zu erkennen, daß die Ameri- 
kaner Interesse zeigten, diese wieder in Gang setzen zu 
lassen. Sie hielten sich an die geheime Direktive des 

CS 1067 ihres Generalstabes, die u. a. besagt: 


"Deutschland wird nicht besetzt. um befreit zu werden, 
sondern weil es ein besiegtes feindliches Land ist 

Sie werden dafür sorgen, daß sie alle Kontrolimaß- 
nahmen rigoros durchführen, durch die die wirtschaft- 
liche Abrüstung Deutschlands erreicht werden muß. So- 
weit dies nicht nach vorstehenden Gesichtspunkten not- 


wendig ist. wollen sie keine Maßnahmen ergreifen, 


die 

a) dem wirtschaftlichen Wiederaufbau Deutschlands 
dienen oder 

b) das Ziel haben, die deutsche Wirtschaft zu er- 


halten oder zu stärken." (1) 


Neben dem antitaschistischen Charakter dieser Direktive 
wird aber auch sichtbar, daß seitens des amerikani- 
schen Monopolkapitals keinerlei Interesse an einemEr- 
starken der deutschen Wirtschaft bestand. 

Einher geht diese ökonomische Taktik mit dem politi- 
schen Bestreben, die kapitalistischen Produkt ionsver - 
hältnisse in Deutschland zu erhalten. Deshalb verbie- 
tet die amerikanische Besatzungsmacht jegliche politi- 
sche Tätigkeit und schatft dadurch den reaktionären 
Kräften die Möglichkeit, sich zu reorganisieren. 


Am 11. Mai 1945 zog die Kommunistische Partei Deutsch- 
lands in ihrem historischen Aufruf an das deutsche Volk 
die Bilanz der Herrschaft und der Politik des deutschen 
Imperialismus und Militarismus, die Bilanz der zwölf- 
jährigen.Hitlerdiktatur und des zweiten Weltkrieges. 
Als erste, wichtige Schritte zur Schaffung einer anti- 
faschistisch-demokratischen Ordnung schlug der Aufruf 
der KPD dem deutschen Volk u. a. folgende Punkte vor: 


- Vollständige Liquidierung der Überreste des Hitler- 
regimes und der Hitlerpartei, 


- Schutz der Werktätigen gegen Unternehmerwi|lkür und 
unbotmäßige Ausbeutung, 


- Enteignung des gesamten Vermögens der Naz ibonzen 
und Kriegsverbrecher; 


- Anerkennung der Pflicht zur Wiedergutmachung der Schäden, 
die die Hitleraggression den Völkern zugefügt hat. (2) 


Damit verfügte die KPD über ein Dokument, welches dem 
deutschen Volk einen Ausweg aus Elend, Not und Verachtung 
wies. Das amerikanische Verbot politischer Bewegungen er- 
schwerte es auch den progressiven Kräften in Ammendorf, 
wirksam für die Verwirklichung dieses Programms einzu- 
treten. Erst der Einmarsch der Roten Armee Anfang Juli 1945 


schuf die dafür notwendigen Bedingungen. 


Doch dieser Wechsel der Besatzungsmächte, der auf der Grund- 
lage des Abkommens von Jalta zustande kam, zeigte, welche 
großen Aufgaben vor den Kommunisten unseres Werkes standen. 
Zwölt lange Jahre der braunen Barbarei hatten tiefe Spu- 

ren Im Denken der Menschen hinterlassen. Zwölf Jahre Arier- 
tum und Verleumdung der Sowjetunion hatten die Menschen 
verunsichert, deshalb kam es darauf an, der in dieser Zeit 
einsetzenden, von faschistischen Elementen initiierten Hetz- 
kampagne gegen die sowjetische Besatzungsmacht entgegen 

zu treten. Hierbei standen die Genossen aus Ammendorf in 

den vordersten Reihen. 


Am 31. August 1945 um 13.00 Uhr wurde auf Befehl des sow- 
jetischen Militärkommandos die Fabrik der Th. Goldschmidt 
AG Ammendor ft vom Befehlshaber der Fabrik, Generalmajor 


Schalkow, übernommen . 


Im ersten Befehl des sowjetischen Generalma jors wurde fest- 
gelegt, daß der Ingenieur Oberst Lenski als Kontrol- 
leur berufen wird sowie, daß ohne sein Wissen keine Kor - 
respondenz zu vernichten ist und jegliches Material im 
Betrieb zu bleiben hat. Als Direktor der Fabrik wurde 


Dr. Irmscher eingesetzt. (3) 
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Die Sowjetische Militäradministration in Deutschland (SMAD) 
übte nach einem Abkommen der Alliierten die oberste Regie- 
rungsgewalt aus und veranlaßte schließlich das Anfähren der 
Produktion. Damit wurde auch in Ammendorf der Befehl Nr. 9 
der SMAD zur Wiederingangsetzung der Industrieproduktion 
vom 21. Juli 1945 durchgesetzt. 


In Verwirklichung dieses Befehls wurden zunächst die Billi- 
ter-Elektrolyse, die Chlorverflüssigung, die Salzsäurepro- 
duktion, die Chlorkalk-Herstellung und die Erzeugung von 
Tetrachlorkohlenstoff produktionswirksam. (4) 


Entsprechend des Potsdamer Abkommens wurden für die Verbre- 
chen und Leiden, die der deutsche Faschismus den Völkern 
zugefügt hatte, Reparationsleistungen festgelegt. Im Zuge 
dieser Wiedergutmachung wurden auch in Ammendorf Betriebs- 
anlagen demontiert, was natürlich Probleme bei der In- 
gangsetzung der Produktion mit sich brachte. 

An dieser Stelle muß’darauf verwiesen werden, daß das Sow- 
jetvolk in der tödlichen Auseinandersetzung mit dem deut - 
schen Faschismus mehr als 20.000.000: Tote zu beklagen hat- 
te. Groß war der materielle Schaden, den die Sowjetunion 
erlitt, er betrug 485 Milliarden Dollar. (Kurs des Jahres 
1941). (5) 


Die Sowjetunion hat an Deutschland eine Reparationsforde- 
rung in Höhe von 10 Milliarden Dollar gestellt. Im Hinblick 
auf die vorstehende Gesamtveriustsumme hatte diese Repara- 
tionsforderung nur relative Bedeutung. Dabei känn der 
Verlust getöteter Menschen und der Schaden an der Gesund- 
heit des Volkes nicht in Zahlen ausgedrückt,oder auch nur 


annähernd umschriieben werden. (6) 


Die eingeleitete Demontage in Ammendort richtete sich in 
erster Linie auf die seit 1939 neu geschaffenen Betriebs- 


anlagen, welche direkt oder indirekt der Kriegsvorberei- 
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tung und Kriegsdurchführung gedient hatten. Die Demonta- 


ge wurde am 3. April 1946 beendet. 


In der dazwischen liegenden Zeit hatte der Goldschmidtkon- 
zern nichts unversucht gelassen, zu retten, was noch zu 
retten war. Ein umfangreicher Schriftwechsel mit der SMAD 
in Berlin-Kar|shorst zeigt uns die verlogene Moral eines 
Cnemiemonopolisten, wie Goldschmidt. 

So wurde in einem Einspruch gegen die Sequestrierung (be- 
hördliche Inbesitznahme) des Konzernvermögens gemäß Be- 
fehl Nr. 124 und 126, welcher an den Chef der Verwaltung 
der SMAD der Provinz Sachsen, Generalmajor Kotikow 


gerichtet war festgestellt: 


"Wir sind kein nazistischer Rüstungsbetrieb gewesen, son- 
dern waren infolge unserer Einstellung und unseres Ver- 


haltens der nazistischen Regierung verdächtig". (7) 


So versuchte der Lieferant des todbringenden Giftgases das 
Konzernunternehmen in der sowjetischen Besatzungszone zu 
retten und von seiner Beteiligung an den Kriebsverbrechen 


abzulenken. 


In einer Niederschrift des Konzerns im Jahre 1946 vor der 
Enteignung über die Zukunft des Ammendorfer Werkes können 


wir nachlesen: 


"Darüber hinaus wird aber für Ammendorf ein besonderer 
Aufsichtsrat eingesetzt, dessen Mitglieder dem Vor - 
schlag der Provinziaiverwaltung und des Betriebsrates 
entsprechen. 

Die Befugnisse dieses Rates beschränken sich auf Am- 


mendorf, die Besitzverhältnisse bleiben unverändert!" 
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Die Vereinigung von KPD und SPD - Der Neubeginn in 


Ammendor f 





1946 zeichnete sich eine bedeutende Zuspitzung des Klas- 
senkampfes ab. Die Kräfte der Reaktion sammelten sich in 
Westdeutschland und auch der Goldschmidt-Konzern versuch- 
te, die demokratische Entwicklung in Ostdeutschland zu 
unterminieren. 

Diesem Bestreben der Reaktion traten die klassenbewßten 
Arbeiter in Ammendor f entgegen. Unter Leitung des Vor - 


sitzenden der KPD-Betriebsgruppe, dem Genossen Paul 


Schmidt, und dem Vorsitzenden des Betriebsrates, Willi 


schubert ‚wirde die Forderung nach der Konzernentflech- 
tung und der Übernahme des Betriebes in die Ver fügungs - 


gewalt der Provinz Sachsen gestellt. 


Bereits vor dem historischen Volksentscheid vom 3. Juni 
1946 für die entschädigungslose Enteignung aller Betrie- 
be der Naziverbrecher und Kriegsschuldigen und für die 
Übergabe dieser Betriebe in die Hände des Volkes, for- 
derten Chemiearbeiter am 18. März 1946 die Trennung von 
der Goldschmidt AG. (8) 


Der Präsident der Provinz Sachen verfügte in einer Anord- 
nung, daß mit Wirkung vom 7. Juni 1946 der Ammendor fer Be- 
trieb nach den Grundsätzen des G.m.b.H.-Gesetzes zu füh- 


ren ist. (9) 


Diese Verfügung war das Ergebnis einer Überprüfung der 
Verhältnisse im Konzern, entsprechend dem Befehl 124 der 
SMAD. Damit war der erste Schritt zur Enteignung des Gold- 
schmidtkonzerns getan. Die endgültige Enteignung erfolg- 
te dann mit dem Eriaß vom 13. Januar 1947 als der Betrieb 
in den Besitz der Industrie-Werke Sachsen-Anhalt über- 


ging. 
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Mit welchen Mitteln der Klassenfeind in dieser Zeit ver- 
suchte, seine Macht zu erhalten, sei an folgendem Bei- 


spiel demonstriert. 


Um die Betriebsstätte zur Herstellung chemisch-techni- 
scher Erzeugnisse auf bituminöser Grundlage der Seque- 
'strierung zu entziehen, wurde sie auf der Basis eines 

am 13. September 1946 geschlossenen Abkommens in eine 
Asphalt-Bitumen-Chemie G.m.b.H. überführt. 

Dieses Gebilde nach kapitalistischem Vorbild konnte sich 
jahrelang erhalten, bis die sozialistische Gesetzlich- 


keit die Schuldigen zur Verantwortung zog. 


1946 waren objektiv die Bedingungen herangereift, die die 
Einigung der Arbeiterparteien auf die Tagesordnung setz- 
ten. insbesondere die Zuspitzung des nationalen und in- 
ternationalen Klassenkampfes erforderte die Schaffung 
einer einheitlichen deutschen Arbeiterpartei, die den wei- 
teren erfolgreichen Verlauf der antifaschistisch-demokra- 
tischen Entwick lung zu sichern vermochte. Der größte Teil 
der Genossen von KPD und SPD war sich eingedenk der Er- 
fahrungen der Vergangenheit dieser Notwendigkeit bewußt. 
So ist der historische Händedruck von Wilhelm Pieck und 
Otto Grotewohl am 21. April 1946 auf dem Vereinigungs- 
parteitag Ausdruck der erkannten und verwirklichten Not- 
wendigkeit der politischen und organisatorischen Einheit 


der deutschen Arbeiterklasse. 


Im damaligen Eliektrochemischen Werk Ammendor f waren an 
der Vereinigung von KPD und SPD folgende Genossen betei- 


ligt: 


Arndt, Willi SPD Schlosser 
Fischer. Paul KPD Arbeiter Bauhof 
Hernsdorf, Albert KPD Schlosser 


Hernsdorf, Walter KPD Maurer 
Hörentrup, August KPD E-Schweißer 
Renneberg, otto SPD Schlosser 
Schmidt, Paul KPD Schlosser 
Schulze, Willy KPD Schlosser 
Tanneberg, Kurt SPD Elektriker 
Tielicke, Ernst KPD Schlosser 
Utgenannt, Artur KPD Techn .Zeichner 
Würker, Wilhelm KPD Lok führer 


Vor diesen Genossen stand die Aufgabe, die Wiederinbetrieb- 
nahme des Werkes zu sichern und neue Produkte in die Produk - 
tion aufzunehmen, um die Bevölkerung mit Waren des tägli- 
chen Bedarfs zu versorgen. 

Aus dieser Forderung jener Zeit ergab sich eine ungewöhn - 
liche Produk tionspaiette, welche von Natronlauge, über 
Fettcreme, Tagescreme, Rasiercreme, Hautmilch bis zur Haar - 
emlsion reichte. Der Betrieb erzielte im Jahre 1946, auch 
mit Hilfe seiner Konsumgüterproduktion, einen Produktions- 
wert von 709.300 RM. 


Im harten Kampf rangen die Werktätigen um die Verbesserung 
der Lebensbedingungen.. So wurden zur besseren Versorgung 
der Werksküchen sogenannte Kompensationsgeschsäfte getätigt. 
bei denen man die Konsumgüter des Werkes im direkten Tausch 
gegen landwirtschaftliche Produkte handelte. (10) 

Dennoch blieben die Lebensbedingungen kompliziert. So ist 
dem Jahresbericht der Arbeitsschutzkommission 1947 folgendes 


zu entnehmen: 


"Es sind Fälle zu verzeichnen, daß Belegschaftsmitglieder 
infolge Mangel an Fußbekleidung barfuß über den Fabrik- 
hof geschritten sind." (11) 


Trotz dieser Schwierigkeiten waren die Werktätigen bemüht, 


die Produktion zu steigern. 


Im Jahr 1947 wurde das erste Aufbauprogramm für das Werk 
beschlossen. Dieses Programm war ein Beitrag in Vorbe- 
-reitung des Il. Parteitages der Sozialistischen Einheits- 
partei Deutschlands, der im September 1947 begann. Er 2 
stand unter der Losung 'Mehr produzieren, gerechter ver- 
teilen, besser Leben!" 
So wurde im Jahr 1947 wieder eine Monatsleistung von 
270 t Chlor erzielt. Damit war die Voraussetzung für die 
Produktion solcher Erzeugnisse, wie Chlorkalk. Salzsäure 


und Tetrachlorkohlenstoff gegeben. 


Gleichzeitig wurde die Produktion von Kunstharz leim 
Thermit und kosmetischer Chreme fortgeführt bzw. wieder 
in Betrieb genommen. Der Wertumfang der Produktion konnte 
auf 2.855.000 Mark im Jahre 1947 gesteigert werden.(12 ) 
Dieses Ergebnis erreichten insgesamt 391 Werktätige, die 
damals einen Durchschnittslohn von 2.685 Mark jährlich 


hatten. 


Aber auch die Giftmischer der faschistischen Wehrmacht 
waren im Jahre 1946 noch in Ammendorf zu finden. In einem 
Schreiben der Goldschmidt AG an das Elektrochemische Werk 
Ammendorf vom 20.12.1946 heißt es: 


"Ein Muster von etwa 10 kg Chloracetophenon sollen 
sie erhalten. Bei irgendwelchen Versuchen Ihrerseits 
dürfte es zweckmäßig sein die zuständige sowjetische 
Kommandantur zu verständigen. da es sich immerhin um 
Giftgase handelt." (13) 


Mit dieser Lieferankündigung entlarvte sich der Monopo- 
list selbst, der angeblich mit der Rüstungsproduktion für 


die Nazis nichts zu tun haben wollte. 
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In welchem Gegensatz stehen diese Tatsachen. Auf der einen 
Seite das Streben ehemaliger Giftgasspezialisten, ihre 
Kenntnisse weiter auszubauen und bereits zu diesem Zeit- 
punkt auf eine neue Rüstungswirtschaft hinzuarbeiten und 
auf der anderen Seite das Bemühen der Werktätigen unter er- 
schwerten Bedingungen die Produktion zu erhöhen, um einen 
besseren Lebensstandard der Bevölkerung zu erreichen. Die 
Frage Krieg - Frieden war bereits zu dieser Zeit Gegenstand 


des zunehmenden Klassenkamfes. 


Die Errichtung des Arbeiter-und-Bauern-Staates 


Das Jahr 1948 war vom Beginn der Aktivistenbewegung gekenn- 

zeichnet. Der Aufbau aus eigener Kraft nahm damit eine neue 

Rorm an. Die vorbildliche Arbeitsleistung des Bergarbeiters 

Adolf Hennecke am 13. Oktober löste eine der ersten Massen- 

initiativen aus. Es galt, die Überzeugung und die. Initiative 
der Menschen für die Steigerung der arbeitstäglichen Lei- 


stung zu wecken, denn 


"Nur die Erhöhung der Arbeitsproduktivität und die Stei- 
gerung der landwirtschaftlichen Erzeugung führen zu einem 
besseren Leben." (14) 


Durch die Organisierung des Wettbewerbs sollte eine breite 
Bewegung für die Leistungssteigerung erzielt werden. Das 
Jahr 1948 verlangte aber auch die Auseinandersetzung mit 
den Feinden der Arbeiterklasse. Sabotageakte in der chemi- 
schen Industrie verdeutlichten die Entschlossenheit des 


Imperialismus, seine Machtpositionen zurückzuerobern. 


Das Ziel des Zwei jahrplanes für 1949/50 war die Herstei- 
lung und die Entwicklung einer Friedenswirtschaft. Die Che- 
mieindustrie bekam die Aufgabe gestellt, den Vorkriegsstand 
in der Produktion ihrer Betriebe zu erreichen. 

Diese Aufgabe wurde durch die wirtschaftliche Zersplitte- 


rung Deutschlands erschwert. in den Westzonen war die 


deutsche Monopolbourgeoisie dabei, ihre ökonomischen und 
politischen Machtpositionen zurückzuerobern. Deshalb war 
ihr die progressive gesellischaftliche Entwicklung im sow- 


jetisch besetzten Teil ein Dorn im Auge. 


Durch die Gründung der BRD im September 1949 sollte diese 
Entwicklung gestoppt und umgekehrt werden. 


"um die nach der Befrelung vom Faschismus in der sow- 
jetischen Besatzungszone eingeleitete revolutionäre Um- 
wälzung konsequent weiterzuführen und damit zur Festi- 
gung der internationalen Position des Sozialismus und 
zur Sicherung des Friedens beizutragen, war es unerläß- 
lich, eine starke zentrale Staatsmacht der Arbeiter- 
klasse und der werktätigen Bauern zu_schaffen. Einen 
Arbeiter -und-Bauern-Staat zu gründen. war ... die ein- 
zig mögliche Antwort auf die Spaltung Deutschlands durch 


den Imperialismus." (15) 


Am 5. Oktober 1949 faßten das Präsidium des Deutschen Volks- 
rates und der Demokratische Block in einer gemeinsamen 
Sitzung entsprechend den Forderungen der Volksmassen fol- 


genden Beschluß: 


“Zur Wahrung der nationalen Interessen des deutschen Vol- 
kes im Wege der nationalen Selbsthilfe ... wird der ge- 
wählte Deutsche Volksrat ... zur provisorischen Volks- 
kammer umgebi Idet und eine verfassungsmäßige Regierung 
der Deutschen Demokratischen Republik gebildet." (16) 


So kam es am 7. Oktober 1949 zur Proklamierung der DDR. 
Damit war auch die Forderung der SED verwirklicht, "daß 
die Errichtung der politischen Macht der Arbeiterklasse 
eine unerläßliche Maßnahme ‘ist, um den Übergang zum So- 


zialismus zu gewährleisten." (17) 
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Die Gründung der DDR wurde von den Werktätigen unseres Be- 
triebes begrüßt. Sie wirkte sich stimulierend auf die Pro- 


duktionsergebnisse aus. 


Am Ende des Zwei jahrplanes konnte das E lektrochemische Werk 
Ammendor f eine Produktion von 5.291.000 Mark abrechnen und 
hatte somit Anteil an dem guten Ergebnis der chemischen In- 
dustrie insgesamt. 

Die Pro-Kopfleistung der Produktionsarbeiter des Ammendor - 
fer Werkes belief sich 1950 auf 17.265,- Mark. (18) 

Die Leistungen konnten nur erreicht werden, weil in den Köp- 


fen der Menschen etwas in Bewegung gebracht worden war. 


Im Aktivistenplan des Werkes von 1951 wird unter anderem 
folgendes festgestellt: 


"Bereits im Zwei jahrplan haben unsere Kolleginnen und Kol- 
legen Großes geleistet; auch das konnten sie nur, weil 

sie eine andere Einstellung zur Arbeit hatten,als im 
ehemaligen kapitalistischen Betrieb." (19) 


Mit der Losung "Erst mehr produzieren, dann besser leben!" 
wurde der Zwei jahrplan In Ammendorf bereits am 16. Juli 

1950 erfüllt. Das wurde erreicht bei einer gleichzeitigen 
Selbstkostensenkung von 18,7 %. In dieser Abrechnungsper iode 
konnten ferner drei Brigaden mit dem Titel "Brigade der 
ausgezeichneten Qualität‘ geehrt werden. 


Zum besseren Leben in dieser Zeit gehörte es auch, das kul- 
tureile Interesse der Werktätigen zu fördern. 

Nach der Resignation vieler Menschen In den ersten Nachkriegs- 
jahren entwickelte sich eine gewerkschaftliiche Kulturarbeit, 
die sich in Ammendor f besonders im Jahre 1951 sehr wirkungs - 
voll zeigte. 

So wurde Anfang 1951 mit dem Ausbau des ehemaligen Schmelz - 
hauses Bau 4 zum jetzigen Klubhaus "Ernst Eckstein" begon- 
nen, an welchem die gesamte Belegschaft sehr aktiv mitar- 
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';beitete. Neben Zehntausenden freiwilligen Arbeitsstunden 
wurden auf gemeinsamen Beschluß von Belegschaft BGL. BPO 
und Werk leitung 140.000,- Mark Prämienmittel für den Aus- 
bau des Klubhauses verwendet. Zur Errichtung eines Klub- 
zimmers und der Betriebs funkanlage erhielt der VEB Elek- 
trochemisches Werk Ammendor f einen Zuschuß von 10.000,- Mark 


aus dem Kulturfonds des Bundesvorstandes des FDGB. (20) 


In der Aktion "Ferientage für unsere Kinder‘ wurde 

90 Kindern im Ferienlager Jösik die Möglichkeit gegeben, 
sich 3 Wochen in der Dübener Heide zu erholen. Zum Ausbau 
des Ferienlagers leisteten die FDJler unseres Betriebes 


452 freiwillige Arbeitsstunden. 


Bezeichnend für das Niveau der Kulturarbeit in dieser Zeit 
ist das hohe Theateranrecht von 230 Mitgliedern bei einer 
Belegschaft von 508 Werktätigen. Zur Unterstützung und 
Anleitung der Frauen wurde eine Nähstube geschaffen, die 
ständig mit einer Schneiderin besetzt war Hier konnten 
sich die werktätigen Kolleginnen Kleider und Wäsche aus- 


bessern und auch anfertigen lassen. 


Das starke Interesse an der Kulturarbeit kommt auch in 


der Mitarbeit in folgenden Kulturgruppen zum Ausdruck: 


Laienspiel 30 Mitglieder 
Chor 30 Mitglieder 
Volkstanzgruppe 20 Mitglieder 


Mando l inen- u .Gitarrengruppe 18 Mitglieder 
Fantarenzug 15 Mitglieder 


Der erste Fünf jahrplar 1951 - 1955 
Die Entwicklung des sozialistischen Bewißtseins in Ammen- 
dor f 


1950 legte der I!Ii!l. Parteitag der SED zur Verwirklichung 
der politischen Ziele die Aufgaben des ersten Fünf jahr - 
planes fest Der Plan sah bis 1955 die Erhöhung der Pro- 


20 


duktion in der chemischen industrie auf 204,0 % gegenüber 1950 
vor. Als besonderer Schwerpunkt galt -die Produktion von Ätz- 
natron und damit waren auch die Ammendorfer Chemiearbeiter ge- 


fordert. 


Zum besseren Verständnis der damaligen Produk tionsstruktur 
soll an dieser Stelle ein Rückblick auf die Entwicklung des 
Elektroiysebetriebes gegeben werden. Damit wird der Zusammen - 


hang von Technik und Ökonomie verdeutlicht. 


Das 1895 errichtete Elektrochemische Werk Ammendor f war bis 
zur Stilllegung der Elektrolysebetriebe am 9. April 1964 ein 
Betrieb, der vorwiegend Natronlauge, Kalilauge Chlor und 
Wasserstoff auf der Basis eigener Energieerzeugung herstell- 
te. 

Diese Produkte wurden entweder direkt verkauft, oder zu Nach- 
"folgeprodukten, wie Salzsäure. Chlorkalk Natron- und Kali- 
bleichlauge, Tetrachlorkohlenstoff, Chlorschwefel. Chlor- 
kautschuk und Eisenchlorid, zum Teil unter Verwendung fremder 


Rohstoffe, weiterverarbeitet. 


Nachdem im Jahre 1898 die erste Maschinen- und Dynamoanlage 
im Bau A 3 (jetzt Energiezentrale und Ratiowerkstatt) in 
Betrieb genommen wurde, begann die Produktionsaufnahme in 
den Eliektrolysebetrieben. Der Elektrolysebetrieb wurde in 
tolgenden Verfahren durchgeführt: (21) 


1898 - 1928 Griesheim-Zelle 

1904 - 1924 Johanns-Zelle 

1925 - 1964 Siemens-Billiter-Zelle 

1936 - 1945 Quecksiliber-Zelle (nach 1945 Restbetrieb 
in AG) 


Für die elektrolytische Zersetzung der eingesetzten Salz- 
lösungen war Gleichstrom erforderlich. Dieser wurde nach 
dem Prinzip Dampfmaschine - Generator - Einankerumformer 


erzeugt. Der überschüssige Gleichstrom wurde damals zum 
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Betreiben der sogenannten M-Ü-Bahn (Merseburger Überland- 
bahn) eingesetzt. Die Kohle kam aus dem am östlichen Werks - 
rand gelegenen Tiefbau - Braunkohlewerk Grube von-der -Hey dt 
mittels Seilbahn ins Werk. Die Entaschung erfoigte auf 


Schmalspurgieis durch pferdegezogene Muldenkipper. (22) 


Die 1925 angefahrene Billiter Elektrolyse befand sich auf 
dem Gelände der jetzigen Fußbodenanlage Bau B 15. In 2 Se- 
rien von je 47 Zetlen wurden mit Stromstärken von 

10.000 Ampere gearbeitet. Damit ergab sich eine spezifi- 
sche Belastung pro m? Bad von ca. 1100 Ampere. Da hier 

im Diaphragma-Verftahren gearbeitet wurde, war die erzeug- 
te Natronlauge nur 10-prozentig und mußte deshalb einge- 


damptt werjen. 


Neben dem Bau A 6 (jetzt Montageplatz Ratio) befand sich 
die Verdamfstation. Ein ca. 30 m hoher Bau, in welchem 
die Natronlauge auf 48 - 50 % NAOH-Gehalt konzentriert 
wurde. Die Reparaturarbeiten in diesen Vakuumverdampfern 
waren außerordentlich beschweriich. Die Berohrung hielt 
oft nicht viel länger als ein Jahr Dies war eine Folge 
der eintretenden Laugenbrüchigkeit. (23) 


Der hohe Dampfverbrauch von 9 - 11 t Entnanmedamf je 
Tonne Natronlauge hatte allerdings einen günstigen Ein- 
t!uß auf die Verbrauchskennziiffern der Stromerzeugung 
da die Turbinen im wesentlichen mit hoher Entnahme und 


wenig Kondensationsbetrieb gefahren werden konnten.(24) 


Im Bau A145, wo heute PVA hergestellt wird, befand sich 
die Anlage zur Herstellung von Tetrachlorkohlenstoff 
Diese Anlage war von 1911 - 1926 und von 1946 - 1958 

in Betrieb. Die Gewinnung von Tetrachlorkohlenstoff aus 
Chlor und Schwefelkohlenstoff war eine sehr störan- 


fällige Produktion. Durch das aggressive Medium Chlor 
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und dessen Verb indungen entstand ein erhöhter Verschleiß 


im Leitungs- und Apparatesystem. 


Im Bau A 6 (jetzt Packmittellager) befand sich eine kleine 
Quecksilber Elektrolyse, wo im gleichnamigen Verfahren che- 
misch reine Kalilauge erzeugt wurde. Es wurden 16 Elektro- 
Iyse-Zellen betrieben und die anfallende Kalilauge wurde 

im Ätzkalibetrieb zu Ätzkalistücken eingeschmolzen bzw. 

in einem seibstentwickeiten Vertahren als Ätzkali in Plätz- 
chen-Form produziert. Diese Ätzkali-Produktion für Labor - 
zwecke erreichte einen großen Reinheitsgrad., welcher es 


ermöglichte. von Importen unabhängig zu werden. (25) 


Es ist nicht möglich, im Rahmen dieses Geschichtsabrisses 
die zahlreichen Nebenanlagen eines Elektrolysebetriebes zu 
nennen. Eine wichtige weiterverarbeitende Produktion für das 
anfallende Chlor- und Wasserstoffgas war die Herstellung 

von Salzsäure. Beide Gase wurden zu Chlorwasserstoff ver- 
brannt und im Gegenstromprinzip in Wasser zur Salzsäure 
aufbereitet. Die anfailende ca. 32 % Salzsäure wırde in 
Spezialfahrzeugen der DR (Topfwagen) der Industrie zur Wei- 
terverarbeitung zugeführt. Die chemisch reine Salzsäure fand 


in der Lebensmittelindustrie eine Weiterverwendung. 


Die gesamte damalige Produktion war sehr energieintensiv 
und die Arbeit des werkseigenen Energiebetriebes gewähr - 
leistete durch die Erzeugung von Wärme- und Elektroenerglie 
sowie die Bereitstellung von Kühlwasser die Produktion. 
Neben dem Eigenverbrauch konnte das Kraftwerk die in der 
Nähe gelegene älteste Brikettfabrik Deutschlands ab 1954 
teilweise mit Dampf versorgen. Die für das Kraftwerk not- 
wendige Rohbraunkohle wurde von der in unmittelbarer Werks- 
nähe gelegenen Braunkohlengrube "von-der-Heydt' geliefert. 
Diese angelieferte Rohbraunkohle hatte kaum Anteile an 
Natriumsalzen und ermöglichte Reisezeiten der Dampferzeu- 


ger bis zu 8 Monaten. 
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Seit 1940 wirde in zunehmendem Maße Kohle aus dem Tagebau 
Schmitz, Lochau eingesetzt. Durch den höheren Salzgehalt 


erschwerte sich die Damferzeugung erheblich. 


Diese Salzkohle deren Salzgehalt (als Natriumoxyd in der 
Kohienasche) von 1942 bis 1963 von durchschnittlich 9 auf 
18 % anstieg und maximale Werte bis 29 % erreichte setzte 
die Reisezeiten der Kessel trotz intensiver Reinigungsbe- 
mühungen auf 3 Wochen herab. 

Die Sublimation der Natriumsalze aus dem Feuerbett, bei 
gleichzeitiger Bildung von Eutektika aus Salz- und Asche- 
komponenten sowie das Haftenbleiben der schwer schmelz- 
baren Fiugascheteilchen auf den kKlebrigen Grundbeiägen 

an den Rohren der Dampferzeuger, führten zu zementarti- 
gen AÄnsinterungen. Ohne Reinigungsinitiativen mit Wasser- 
und Druckiuftlanzen sahen die Damferzeuger innerhalb von 


wenigen Tagen wie Feengrotten aus. (26) 


Im Zwei jahrplan von 1949 bis 1950 und im ersten Fünf jahr - 
plan waren die Energiearbeiter des Ammendor fer Werkes 
besonders gefordert. Es bedurfte großer Anstrengungen, 
mit den zur Verfügung stehenden Dampferzeugern 1 bis 6 
den ständig steigenden Energiebedarf zu decken. 


Noch stand die Anfang der sechziger Jahre im VEB Chemi- 
sche Werke Buna errichtete Großelektrolyse nicht und es 
kam im Interesse des begonnenen Aufbaues des Sozialismus 
in unserer :Republik auf jede Tonne Natronlauge und Chlor 


an. 


Die Umsetzung eines Steilrohrkessels 20 t/h aus dem 
Kraftwerk Trattendor f und dessen Inbetriebnahme im Jahre 
1953, sowie der Neubau eines Dampferzeugers 25 t/h als 
Salzkonhleversuchskessel in den Jahren 1956/57 in A 9 er- 
möglichte das volle Ausfahren der Eiektrolysen, sowie 
der Brikettfabrik Ammendorf (27) 
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Mit den nach Leitsätzen des Salzkohleausschusses der Kam- 
mer der Technik und nach Erfahrungen der Hersteller und 
Betreiber von Dampferzeugern für Salzkohle errichteten 
Dampferzeuger wurden Reisezeiten von 8 - 10 Wochen er- 
reicht. Trotzdem blieb die Energieerzeugung nur mit Salz- 
kohle ein harter Kampf um jede Tonne Dampf und nur dem 
bewußten, selbstlosen Einsatz der Kraftwerker ist es zu 
verdanken, daß planmäßig Energie und Chlor erzeugt werden 
konnten. (28) 


Das war eine Pionierarbeit für die immer wichtiger wer- 

dende Nutzung einheimischer Energieressourcen. Damit wur - 
de ein Beispiel für die Verwendung hochsalzhaltiger Kohle 
zur Energieerzeugung geschaffen. welches auch heute nicht 


von seiner Bedeutung verloren hat. 


Mit den Produktionszielen des ersten Fünf jahrplanes soll- 
ten die ökonomischen Grundlagen des Sozialismus in der 

DDR geschaffen werden. Den historisch bedeutsamen Beschluß 
zum Aufbau der Grundlagen des Sozialismus faßte die vom 

9. bis 12. Juli 1952 in Berlin tagende 2. Parteikonferenz 
der SED. 


In dem Maße, wie sich die Werktätigen ihrer Eigentümer - 
funktion gewußt wurden erhöhte sich auch ihr schöpfe- 
risches Mitwirken bei der Gestaltung des sozlalistischen 
Produktionsprozesses. Dieser Prozeß fand seinen Ausdruck 
in der wachsenden Anzahl eingereichter Verbesserungsvor - 
schläge und in der immer aktiveren Teilnahme am sozia- 


listischen Wettbewerb. 


Auch das erlassene "Grundgesetz der Arbeit" setzte für 
die Entwicklung eines sozialistischen Bewußtseins neue 
Maßstäbe. Damit war in einem deutschen Staat erstmalig 
das Recht auf Arbeit und das Mitbestimmungsrecht zum 


Gesetz erhoben. 
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Mit der Verwirklichung des Rechts auf Arbeit in der DOR 
waren die politischen, materiellen und psychischen Konse- 


qaquenzen der Arbeitslosigkeit beseitigt. 


Mit der Entwicklung unseres Werkes zu einer sozialisti- 
schen Produktionsstätte mußten auch bessere Möglichkeiten 
zur Herausbildung junger Fachkräfte geschaffen werden Von 
der Landesregierung Sachsen-Anhalt (nach 1952 die Bezirke 
Halle und Magdeburg) erhielt auch der VEB Elektrochemi - 
sches Werk Ammendor f die Auflage, einen Lehrbetrieb auf- 
zubauen, um Chemie- und Metalifacharbeiter auszubilden 

Das war eine doch recht komlizierte Aufgabe für einen Be- 
trieb mittlerer Größe. 

Bereits 1949 begann nach Bereitstellung entsprechender 
Fachkräfte die Ausbildung im Bau D 18 und in einigen Räu- 
men des Baues C 29 mit zwei Klassen Chemiefacharbeiter- 
lehriingen. (29) 

Da diese Räumlichkeiten nicht genügten., wurde dem Lehr - 
betrieb der gesamte Bau C 29 zur Verfügung gestellt und 
die AusbilIdungsstätte konnte ihre Kapazität bereits 19509 
um eine Klasse Betriebsschlosser und 1951 um eine Klasse 


Werkzeugmacher erweitern. 


Die Ausbildung erreichte einen guten Stand und die Bil- 
dungsstätte erhielt den Namen "Lehrbetrieb Otto Grote- 
wohl '" und wurde 1952 Republiksieger im Berufswettbewerb. 
Eine erhebliche Anzahl von Fachäarbeitern und auch von 
Leitungskräften gingen aus dieser AusbilIdungsstätte 


hervor, von denen viele noch heute im Betrieb tätig sind 


Auch die Bildung der Betriebsgruppe für Deutsch-Sowje- 
tische-Freundschaft wurde von der Bildungsstätte füh- 
rend beeinflußt. In enger Zusammenarbeit mit bewährten 
Antifaschisten und Widerstandskämpfern wie Willi 
Schulze und Erich Voigt erfolgte eine ziel- 


strebige klassenmäßige Erziehung der Jugendlichen, die 
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eine vorbildliche FDJ-Arbeit leisteten. 


Nach der Eröffnung von Lehrwerkstätten in den chemischen 
Großbetrieben wurde die Lehrausoildung in Ammendor f 1957 


zunächst eingestellt. 


In den 50er Jahren war es von entscheidender Bedeutung daß 
die sozialistischen Produktionsverhältnisse weiter gefe- 
stigt werden konnten. Dazu bedurfte es aber harter, uner- 
bitterlicher Auseinandersetzungen mit dem Klassenfeind und 
den von ihm beeinflußten Kräften. 

Die Imperialisten hatten einen Wirtschaftskrieg gegen die 
junge DDR entfesselt der unser Land vor eine harte Bewäh- 
rungsprobe stellte. 

So wurde der Warenaustausch zwischen der DDR und der BRD 
von 200 Mio Mark im 1. Halbjahr 1951, was vergleichsweise 
schon sehr wenig war auf ganze 9 Mio Mark im 2. Halbjahr 
1952 reduziert. (30) 


Allein, wenn man sich die einseitige Rohstoffbasis der DDR 
betrachtet. wird klar daß uns dieser Schlag hart traf 

Die Imperialisten verstanden es auf vielfältige Weise 
unsere Wirtschaft skrupel los Schaden zuzufügen. 

Ein Beispiel aus Ammendorfer Sicht soll das verdeutlichen. 
Dabei geht es um das Verhalten des ehemaligen Konzern- 
Mitarbeiters und späteren Produktionsleiter Dr. Uenzelmann. 
Dieser saubere Herr hatte in Ammendorf ein Verfahren zur 
Herstellung von Holzkonservierungsmitteln aus chlorierten 
Phenolen und Phenolgemischen entwickelt. Die Patentertei- 
lung erfolgte als Firmenpatent in der BRD bei. der Th. Gold- 
schmidt AG, Essen. (31) 


Das Zentralkomitee der SED stellte in einem Beschluß vom 


14. Mai 1953 zu dieser Entwicklung fest: 
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"Zahlreich sind die Beispieie dafür, daß westdeutsche Kon- 
zerne ihre Verbindungen in die Deutsche Demokratische Re- 
publik dazu nutzen, in unseren entscheidenden Betrieben 


Sabotageakte zu organisieren." (32) 


Die Ausnutzung der vorhandenen Forschungspotenzen eines volks- 
-eigenen Betriebes für einen westdeutschen Konzern war Wirt- 
schaftssabotage. Auch die in dieser Zeit durchgeführten 
Diebstähle von Quecksi Iber durch organisierte kriminelle 
Banden und die Verschiebung dieses wertvollen Rohstotffes nach 
Westberlin, gehört zu den Maßnahmen gegen die sozialistische 
Wirtschaft. 


"Die außerardentliche Verschärfung des Klassenkamfes und 
das ständige Einwirken des Klassengegners über die offenen 
Grenzen führten dazu, daß sich der sozialistische Aufbau 

in der DDR erheblich komplizierte. Die Partei stand vor vie- 
len neuen Problemen, deren Lösung sich als außerordentlich 
schwierig erwies. Sie hatte mit dem planmäßigen Au fbau des 
Sozialismus in Stadt und Land erst begonnen und mußte noch 
viele Erfahrungen sammeln ... Die von Partei und Regierung 
in dieser Situation gefaßten Beschlüsse für ein schnelleres 
Wachstum der Volkswirtschäft brachten eine Verschlechte- 
rung der Lebenslage der Werktätigen mit sich und erwiesen 
sich als fenlerhaft. Sie erforderten eine sehr hohe Akkumu - 
lationsrate, insbesondere zur Erhöhung er Investitionen 

in der Schwerindustrie und hatten zur Folge, daß sich die 


Leicht- und Konsumgüterindustrie langsamer entwickelte 


Die Preise für einige Lebensmittel die Fahrpreise der Eisen- 
bahn - einschließlich der Tarife für den Berufsverkehr - 
wurden erhöht und verschäfte Methoden zur Eintreibung von 


Steuern angewandt. 


Als besonders fehlerhaft erwies sich in Verbindung damit 
die administrativ veranlaßte Erhöhung der Arbeitsnormen 


um mindestens 10 Prozent, wobei in einigen Industriezwei- 
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gen die Normen bis zu 30 Prozent heraufgesetzt wurden. Diese 
ungenügend durchdachten Maßnahmen, die Entstellung des Spar - 
samkeitsprinzips, der Preis- und Steuerpolitik stießen bei 
zahlreichen Arbeitern und anderen Werktätigen auf Unver- 
ständnis'und riefen Unzufriedenheit hervor. Sie störten die 
Bez iehungen zwischen der SED und der Arbeiterklasse sowie 
das Bündnis mit den anderen werktätigen Klassen und Schich- 
ten... Das erleichterte es dem Gegner, Verwirrung zu stif- 
ten, die er für seine konterrevolutionären Aktivitäten aus- 
nutzte. Für die Arbeiter-und-Bauern-Macht entstanden ernst- 
hatte Gefahren. 


Anfang Juni 1953 keaten das Zentralkomitee der SED und der 
Ministerrat der DDR eine Reihe politischer und ökonomischer 
Maßnahmen. um die Arbeiter-und-Bauern-Macht zu stärken. 

die Wirtschaft zu stabilisieren und die Lebenslage der Ar- 
beiterk lasse und aller anderen Werktätigen zu verbessern. 
Sie fanden in.den Beschlüssen des Politbüros vom 9 Juni 
und des Ministerrats vom 11. Juni 1953 ihren Niederschlag. 
Das war der Weg, um alle Werktätien unter Führung der Ar- 
beiterklasse und ihrer revolutionären Vorhut mehr als bis- 
her in den Aufbau der Grundlagen des Sozialismus und in 

den Kampf gegen den Imperialismus einzubeziehen... Die 
imperialistische Reaktion sah angesichts der neuen Beschlüs- 
se der Partei ihre konterrevolutionären Pläne ins Wanken 
geraten und entwickelte deshalb eine fieberhafte Tätigkeit, 
um ihre Verwirklichung zu beschleunigen. 

Am 17. Juni 1953 kam es ... zu Arbeiltsnieder legungen und 
Demonstrationen. Die Feinde des Sozialismus im Innern der 
DDR nutzten die Unzufriedenheit und Mißstimmung von Werk«- 
tätigen für ihren konterrevolutionären Putschversuch aus; 
sie erhielten operative Anleitung durch In Westberlin und 
der BRD stationierte imperialistische Geheimdienste und 
Agentenzentralen sowie Sender der USA. Von Westberlin wur - 


den Provokateure ... eingeschleust.' (33) 
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Auch in Halle wurden Konterrevolutionäre aktivı 

Die Ammendor fer Arbeiter und Angestellten des Betriebes 
erteilten den von außen eingedrungenen Elementen die ge- 
bührende Abfuhr. Es sei hier an den Genossen Teanschel 
aus der Schlosserei und den parteilosen Kollegen Bürger 


aus dem Elektrolyse-Betrieb gedacht. 


Erwähnt werden muß auch der Oberheizer Genosse 
Hernsdor ff, welcher mit seiner Schichtbesatzung ent - 
schlossen den Provokateuren den Zutritt zum Kesselhaus 


verwehrte und damit die Produktion sicherte. 


Die Arbeiter und Angestellten des Ammendor fer Werkes be- 
grüßten den Aufruf des FDGB-Bundesvorstandes und schios- 
sen sich diesem an, 

Gleichzeitig wurden Maßnahmen des Betriebes eingeleitet, 
um die Wachsamkeit und Werkssicherheit weiter zu erhö- 
hen. (34) 


Die überwiegende Mehrheit der Werktätigen der DDR distan- 
zierte sich von den konterrevolutionären Provokateuren, 
die wie die Faschisten hausten. Getreu ihrer Internatio- 
nalen Ptlicht unterstützte die Sowjetunion die Staats- 
organe der DDR bei der Wiederherstellung von Ruhe und 


Ordnung. 


Das Zentralkomitee der SED zog auf der 15 Tagung im Juli 
1953 weitreichende Schlußfolgerungen aus der Abwehr der 
imperialistischen Konterrevolution und unternahm die er- 
torderlichen Schritte. 

Eine Maßnahme war die Bildung der Kamftgruppen als bewaff- 
nete Organe der Arbeiterklasse zum Schutz des sozialisti- 


schen Staates und der volkseigenen Betriebe. (35) 


Ausgehend von den Machenschaften des westdeutschen Inmpe- 


rialismus gegen den ersten deutschen Arbeiter-und-Bauern- 
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Staat, gegen unsere volkseigenen Betriebe und gegen unseren 
sozialistischen Aufbau, ergab sich mit :der konterrevolutionä- 
ren Bedrohung eine ernsthafte Gefährdung des Friedens in 


Europa. 


Auf Grund dieser Ereignisse wurden auch im Stadtbezirk Hal- 
le-Süd Arbeiterwehren gebildet, die sich nach 1954 zu Hun- 
dertschaften der Kampfgruppen der Arbeiterklasse entwickel - 
ten. Die Genossen des VEB Elektrochemisches Werk Ammendor f 
reihten sich in eine Hundertschaft ein, die sich aus den Be- 


trieben 


- VEB Elektrochemisches Werk Ammendor f 

- Chemische Fabrik Julius Jacobs i. V. (jetzt CKB BT Halle) 

- Bezirkskontor für Landmaschinen ( jetzt VEB Agrotechnik 
Halle) 

- VEB Betonwerk Ammendor f (jetzt VEB Betonkombinat BT 
Alte Heerstraße) 

- VHZ Schrott (jetzt VEB Metailaufbereitung) 

- VEB Druck- und Lederfarben Halle 


zusammensetzte. 


Diese, der Stadtbezirksleitung der SED Halle-Süd unterste- 
hende Einheit, wuchs durch die Initiative der zuständigen 
Betriebspartelorganisationen unter den Kommandeuren 
Stein und Gadde, W. zu einer geschlossenen und 


kampffähigen £inheit heran. 


Besondere Verdienste beim Aufbau der Kampfgruppen erwarb 

sich der Genosse Willi Schulze, der als Antifa- 
schist stets ein Vorbild für unsere Jugend war. 

1972 wurde er in Wirdigung seiner Leistungen mit dem Va- 

terländischen Verdienstorden geehrt. 
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Nach der Eingliederung des VEB Elektrochemisches Werk Am- 
mendorf am 1. Januar 1964 in den Vc.B Chemische Werke Buna 
wurden die Genossen unseres Ammendor ter Betriebes aus den 
Einheiten des Stadtbezirkes Süd herausgelöst und als selb- 
ständiger Zug den Kampfgruppen der Kreisleitung BUNA der 
SED zugeordnet. 

Die Ammendor ter Kämpfer sind durch persönliche und arbeits- 


bedingte Kontakte eng miteinander verbunden. 


Nach dem Abschluß eines jeden Ausb ii Idungs jahres werden 
beim traditionellen Preisskat manche Erinnerungen ausge- 


tauscht, so auch folgende Episode: 


"Bei einer Übung in Jösigk (Dübener Heide) im Jahre 
1960 sollten sechs *Gegner? in einen gesicherten Raum 
eindringen. Zunächst ergab sich keine Chance, bis ein 
Pterdegespann mit Rübenb lättern kam, unter denen sich 
ein Genosse versteckte. Beim ersten Kontrolliposten 
klappte der Trick; aber der nächste Kontrollposten- 
führer bat den LPG-Bauern um die Mistgabel. Mit den 
Wortens ®nicht stechen ich ergebe mich!" kroch 

ein schwitzender Kämpfer unter den Rübenblättern 
hervor ." (36) 


Die Kanpfgruppen der Arbeiterklasse haben heute einen 
festen Platz bei der Sicherung der Verteidigungsbereit- 
schaft unserer sozialistischen Heimat. Unser Dank gilt 
an. dieser Stelle allen Känpfern unseres Werkes, die 
ihren Beitrag zum Schutz des Friedens und das Sozia- 


lismus leisteten und leisten. 


Doch wenden wir uns wieder den Ereignissen von 1953 zu. 
Ebenso wichtig, wie die militärische Sicherung des Auf- 
baus der Grundlagen des Sozialismus, war die Stärkung 


des Vertrauensverhältnisses zwischen der Partei und 
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den Werktätigen unseres Landes. 

Mit Unterstützung der Sowjetunion gelang es unserer Partei 
die Situation zu stabilisieren. Das Vertrauen der Werktä- 

tigen in die Partei festigte sich. Besonders deutlich wird 
das, wenn man sich die Produktionsergebnisse von 1951 bis 

1955 betrachtet. 


Nach Abschluß des I Fünfjahrplanes konnte eingeschätzt 
werden. daß die gesteckten Ziele erreicht wurden Das war 
ein bedeutender Schritt zur Schaffung der Grundlagen des 


Sozialismus. 


Die Ammendortfer Werktätigen konnten die Produktion wesent - 
lich erweitern und die Qualität der Erzeugnisse verbessern. 
Auch in sozialer Hinsicht sind, wie schon gezeigt große 

Erfolge erzielt worden Damit war das traurige Erbe des 

Kapitalismus auf dem Gebiet der Arbeits- und Lebensbedin- 
gungen der Werktätigen im Betrieb überwunden. 


Die Produktionserfolge wirkten sich auf das Niveau der 
industriellen Entwicklung positiv aus und die DDR nahm 
hinter der UdSSR den zweiten Platz im sozialistischen La- 


ger ein und rückte auf den fünften Platz in Europa vor,» 


Von größter Bedeutung für die Existenz der DDR und ihre 
weitere ökonomische Stärkung war die Tatsache daß es zu- 
gleich gelungen war, eine Reihe schwerwiegender wirt- 
schaftlicher Disproportionen zu überwinden, die aus dem 
kapitalistischen Erbe und vor allem aus der Spaltung 


Deutschlands herrührten 


Über die Erfüllung der Produktionsziele im 1 Fünf jahr - 
plan gibt folgende Statistik Auskunft. Zum Vergleich wur - 
den die Ergebnisse der chemischen Industrie insgesamt 


herangezogen. (37) 


33 


19501951 1952 1953 1954 _ 1955 
(DDR) 100% 118 R 140% 170% 186% 203 % 


(Ammendor t) 10090 % 122 % 155% 194% 211% 244% 


Diese überdurchschnittlichen guten Ergebnisse im I. Fünf- 
jahrplan wirden auch durch erhebliche Neuinvestitionen 
erzielt. So wurde der Daämpferzeuger 7 und Chlorkautschuk 
angefahren, sowie die Leimfilmanlage in Betrieb genom- 
men. Damit hatten sich vor allem die ökonomischen Prozes- 
se stabilisiert. Die Auseinandersetzung auf ideologischem 
Gebiet gingen jedoch weiter. Alle Fortschritte mußten in 
harten Auseinandersetzungen errungen werden. Für das 
Ammendor fer Werk stellt das Jahr 1985 dabei eine entschei- 
dende Zäsur dar. 

Der Goldschmidtkonzern hatte die Hoffnung nicht aufgege- 
ben, auf dem Gebiet der DDR die kapitalistischen Verhält- 
nisse zu restaurieren, Dieser Kriegsverbrecher -Konzern 
war mitbeteiligt bei der großangelegten ökonomischen und 
politischen Offensive gegen den ersten deutschen Arbei- 


ter-und-Bauern -Staat 


Der Goldschmidtkonzern hielt die Forderungen nach "seinen" 
durch Kriegsverbrechen verspielten, Betrieb in Ammendorf 
aufrecht. Diese Forderung dokumentierte er in der Firmen- 
bilanz zum 31. Dezember 1959 als Eriinnerungsposten über 


"sowjetischen Zone*. (38) 


1,- DM Beteiligung in der 
Obwohl die Ammendorfer Werktätigen den sozialistischen 
Wettbewerb in Vorbereitung des V. Parteitages der SED 
unter der :-Losung "Zu Ehren der Partei - zum Nutzen aller!* 
führten, gab es in der Entwicklung des Betriebes eine 
Reihe von Schwierigkeiten, die letztlich die Aufrecht- 
erhaltung der Produktion gefährdeten 


Die SED schätzte deshalb auf ihrer am 17. und 18. Mai 
1958 durchgeführten Stadtdelegiertenkonferenz der Stadt 
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Halle die oolitische Lage im VEB Elektrochemisches Werk Am- 
mendor f ein. Auf dieser Konferenz wurde gezeigt, wie der 
Klassenfeind in unserem Betrieb eindringen konnte, .weil 

die Betriebsleitung die Gesetze des Klassenkampfes nicht 


verstehen wollte. (39) 


1958 gab es im Werk noch eine ganze Reihe Vertreter der 
Goldschmi dt-Konzernideologie, die meist ehemalige aktive 
Nazis waren. Auf diesen Umstand wurde der Betriebsleiter 
hingewiesen; aber mit der Bemerkung: "Die sind doch alle 
entnazifiziert.'" unterschätzte er den Klassenfeind und 

gab ihm damit Spielraum, gegen die Interessen der Arbei- 
ter unseres Werkes zu handeln. Es konnte nachgewiesen wer - 


den, daß diese Leute für ihren alten Konzern arbeiteten. 


Für die Betriebsparteiorganisation stand deshalb die Auf- 
gabe, mit der Kraft aller Genossen und der ganzen Partei 
der Konzernideologie einen vernichtenden Schlag zu ver- 
setzen. Die Betriebsparteiorganisation mußte in einer um- 
fangreichen Analyse zur Lage im Betrieb feststellen, daß 
der Konzerngeist, also die bürgerliche Ideologie und ihre 
Träger, großen Einfluß auf Teile der Belegschaft und des 


Betriebsgeschehens hatte. 


Dieser Einfluß zeigte sich u. a. in der Mißachtung der 
führenden Rolle der Partei bzw. in einer angeblich poli- 
tisch neutralen Haltung. Es gab aber auch Wirtschaftsfunk- 
tionäre, welche mit dem Westen liebäugelten und die 
Initiativen der Werktätigen unterdrückten. Charakteri- 
stisch für diese Konzernideologie war die Haltung des 
damaligen Betriebsleiters des zum Werk gehörenden Ace- 
tylen-Werkes in Diemitz, Annisius und dessen Meisters 
Wolf, die zum Ausdruck brachten, daß die Partei im Be- 
trieb nichts zu suchen hätte. 

Diese Kräfte lähmten den Kampf der Arbeiter um die Plan- 
erfüllung und unternahmen den Versuch, die Partei von 


den Werktätigen zu trennen, 
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Die Vertreter der Konzernideologie hatten führende Funktionen 
im Betrieb inne. Damit war eine direkte Verbindung vom volks- 
eigenen Betrieb zum Konzern gewährleistet. Es konnte nach- 
gewiesen werden, daß der Konzern über alle Vorgänge im 
Betrieb genauestens unterrichtet war und so seine Maßnahmen 


zur ökonomischen Schädigung der DDR betreiben konnte. 


Unter Aufrechterhaltung und Ausnutzung dieser alten Verbin- 
dungen wurde der "Goldschmidt-Geist'" wach gehalten. Der 
Personenkreis. welcher diese Verbindungen hatte, setzte 
sich aus dem Planungsleiter, Hauptbuchhalter, Leiter der 
Materialversorgung, TechnischerLeiter und Hauptmechaniker 
zusammen. Diese Gruppe hatte sich die Negierung der sozia- 
listischen Perspektive zum Programm gemacht Sie dienten 
damit u. a. dem in Nürnberg als Kriegsverbrecher angeklag- 
te Dr. Fritz ter Meer, weicher nach 1945 im Aufsichtsrat 


des Goldschmidtkonzerns saß. 


Mit dieser Verbindung hatten sich diese Elemente zum Sach- 
verwalter des sogenannten "Ostvermögens'", der inzwischen 
unumstößl ich volkselgen gewordenen ehemaligen Konzern- 
betriebe In der DDR gemacht. 


In Auswertung der Kritik der Stadtdelegiertenkonferenz der 
SED wurde eine Offensive gegen die bürgerliche Ideologie 
und damit gegen die Konzernideologie eingeleitet. 

Die offene Staatsgrenze nutzend setzten sich der Techni- 
sche Leiter und der Leiter der Materialversorgung in die 
BRD ab. 


In zahlreichen Aussprachen und Arbeiterversammlungen wurde 
den Werktätigen die Gefahr der politischen Gleichgültig- 
keit und unberechtigten Pessimismus erläutert. Die Partei 
setzte sich offensiv mit den entstandenen politischen Pro- 
blemen auseinander und legte damit den Grundstein für 


deren endgültige Beseitigung. 
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Im Ergebnis der Auseinandersetzung mit der Goldschmidtide- 
ologie verpflichtete sich z. B. das Kollektiv der Chlor- 
kautschuk -Produk tion zu Ehren des V. Parteitages einen Plan- 


vorsprung von 10 Tagen zu erzielen. (40) 


Diese Auseinandersetzungen waren für die besten Arbeiter 
und Arbeiterinnen Anlaß, sich zur Partei und ihrer Poli- 
tik zu bekennen. Sie stellten den Antrag als Kandidat in 


die Reihen der SED aufgenommen zu werden. 


Nach den Auseinandersetzungen mit den Vertretern der Kon- 
zernideologie in allen Leitungsebenen des Werkes wurden 
durch die Stadtbezirksleitung der SED in enger Zusammen - 
arbeit mit der Betriebsparteiorganisation die leiten- 

den Funktionen des Werkes mit Kadern besetzt, die entspre- 


chende politische Erfahrungen und Qualifikationen hatten. 


Zur Vereinfachung der Leitungstätigkeit Kurden 4 selb- 
ständig arbeitende Produktionsbereiche gebildet: 

- Energiebereich 

- Anorganischer Bereich 

- Organischer Bereich 

- Metallurgischer Bereich 


Diese Bereiche erhielten eigene Fonds zur Stimulierung von 
besonderen Leistungen der Werktätigen. Die Produktion so- 
wie die Arbeitsproduktivität konnten damit wesentlich ge- 


steigert werden. (41) 


Damit waren unter Führung der SED entscheidende Schritte 
zur Klärung der ideologischen Probleme im Werk eigeleitet. 
Die Auseinandersetzung mit der Goldschmidtkonzernideolo- 
gie stellte einen entscheidenden Wendepunkt in der sozia- 
listischen Entwick lung unseres Betriebes dar. Sie war die 
endgültige Abrechnung mit dem kapitalistischen Erbe und 


der bürgerlichen Ideologie. 
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Neue Schritte beim Aufbau der sozialistischen Industrie 


im VEB Elektrochemisches Werk Ammendor f 


Die 3. Parteikonferenz der SED im März 1956 beschloß in 
ihrer Direktive für den 2. Fünfjahrplan. die Arbeitspro- 
duktivität mittels fortschrittilicher Technik der Durch- 
setzung der sozialistischen Ökonomie und durch die Wei - 
terentwick lung des sozialistischen Bewßtseins zu erhö- 


hen. 


Das Neue des 2. Fünf jahrplanes bestand darin, daß seine 
Haupttkennziffern mit den langfristigen Wirtschaftsplänen 
der Sowjetunion und den anderen sozialistischen Ländern 
koordiniert und abgestimmt wurden. 

Diese neue Phase in der Koordinierung der Volkswirt- 
schaftspläne der RGW Länder hatte mit der vom 18. bis 
29. Mai 1956 stattfindenden VII. Tagung des RGW in Berlin 
begonnen. 

Dabei orientierte die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands alle Werktätigen auf den Beginn der wissen- 
schaftlich-technischen Revolution im Weltmaßstab. 


Nachdem die notwendigen Voraussetzungen, wie z. B. die 
Erhöhung der Produktion von Braunkohle und Elektroenergie 
geschaffen waren, konnte die Entwicklung der chemischen 


Industrie stärker in den Vordergrund treten 


Die Bruttoproduktion der chemischen Industrie sollte ge- 
mäß dem Gesetz über den 2 Fünfjahrplan auf 134 % gegen- 
über 1955 ansteigen. (42) 


Die Belegschaft des Ammendor fer Werkes legte Maßnahmen 

fest, um den Betriebsplan bei hoher Qualität der Produk - 

te zu überbieten, Dies wurde bei einer glelchzeitigen 
beträchtlichen Steigerung der Arbeitsproduktivität erreicht. 
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Es war ein Ausdruck dafür, wie die vorhandene Produktions- 
kapazitäten voll ausgenutzt wurden und neue Technologien 
zum Einsatz kamen. Die Arbeitsproduktivität hatte in die- 
ser Zeit jährliche. Zuwachsraten von durchschnittlich 

9 % aufzuweisen. 

Dabei biidete die kameradschaftliche Zusammenarbeit des 
Betriebskoliektivs, wie sie in der sozialistischen Gemein- 
schaftsarbeit ihren Ausdruck fand, eine wesentliche Grund- 
lage bei der historischen Entwicklung des Ammendor fer Wer - 


kes. 


So kämpfte das Kollektiv des Leimfilmbetriebes zur Stei- 
gerung der Qualität beim Phenol -Leimfilm um einen Leim- 
auftrag von 38 - 42 g/m?. (43) 


An dieser Stelle soll auf die Bedeutung der Leimfilmpro- 
duktion für unsere Volkswirtschaft hingewiesen werden, 
Die Leimfilmroduktion (früher Tegofiim) ist erst seit 
1943/44 für das Ammendor fer Werk spezifisch» Im Rahmen 
des faschistischen Nacht jägerprogrammes wurde in Ammen- 
dorf diese Produktion aufgebaut und in Betrieb genom- 
men. (44) 

Dünne Papierbahnen, mit Leim getränkt und getrocknet, wer- 
den als Zwischenlage für die Sperrholzherstellung und das 
Aufbringen von Furnieren eingesetzt. Unter Erwärmung und 
hohem Preßdruck verbindet der Leimfilm die Holzlagen mit- 


einander. 


Die im Rahmen der Potsdamer Beschlüsse 1946 demontierte 
Großanlage für die Herstellung von Leimfilm wurde 1951 
durch große Anstrengungen des Betriebskollektivs neu 
errichtet und am 1. September in Betrieb genommen. 

Die Produktion konnte von 0,120 Mio m? 1951 auf 22.3 Mio m? 
im Jahre 1963 gesteigert werden 

Ab 1959 wurde auch der gemeinsam mit den Leuna-Werken ent- 
wickelte Harnstoffleim neben dem üblichen Phenol leim ein- 


gesetzt. 
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Außer dem Leimfilm kam auch flüssiger Leim zum Verkauf, des- 
sen Produktion von 74 t im Jahre 1947 auf 403 t im Jahre 1963 


anstieg. 


Sehr bewährt haben sich auch in der Bauindustrie dieBelasit - 
Schaltafelin. deren Belag 1958 gemeinsam mit der Deutschen 
Bauakademie entwickelt wurde. (45) 

Durch die geringe Haftung dieser Platten am Beton kam es zu 
wesentlichen Erleichterungen im Betonbau und erheblichen 


Holzeinsparungen 


Auch das für das Abdichten geringster Poren in Walz- und 
Gußstücken höchsten Dichtigkeitsgrades hergestellte Mittel 
"Amodens'" wurde im VEB Elektrochemisches Werk Ammendor f 
entwickelt. (46) 


Nicht zuletzt soll die Bedeutung moderner Verleimungstech- 
nologien für die spätere Entwicklung der Möbelindustrie er- 
wähnt werden (dekorbeschichtete Spanplatten). die heute un- 
entbehrlich sind. 


Zur Unterstützung der zahlreichen Initiativen aus der Be- 
legschaft bildete die Schlosserei eine Rationalisatoren- 

und Erfinderbrigade. Die Betriebsgewerkschaftsleitung setzte 
sich für eine umfangreiche fachliche Qualifizierung der Ar- 


beiter und Angestellten ein. 


Diese Schritte waren Beiträge zur Schaffung der Voraussetzung 
für die Einführung der 45-Stundenwoche ab 1 März 1957. 


Die BGL des Ammendor fer Betriebes war sehr aktiv, als es 
galt, bei der sozialistischen Umgestaltung der Landwirt- 
schaft Unterstützung zu geben. Es kam zum Abschluß eines 
Patenschaftsvertrages mit der LPG "Clara Zetkin" in Reußen. 


Dieser Patenschaftsvertrag wurde mit Leben erfüllt und 


40 


eine Reihe von älteren Betriebsangehöriigen werden sich noch 
an die zahlreichen Ernteeinsätze erinnern. 

Ebenso wurde der Aufruf "Facharbeiter aufs Land" von Jugend- 
lichen des Werkes durch entsprechende Verpflichtungen er- 
füllt. Beispielsweise kamen sechs von ihnen auf der Insel 


Rügen zum Einsatz. 


Auch bei der Festigung der sozialistischen Produktionsver- 
hältnisse in der Industrie gingen von der Gewerkschaft 
Initiativen aus. Ein Beispiel dafür ist die Zusammenarbeit 
mit dem Privatbetrieb Pharmasan. Damit wurden die Voraus- 
setzungen für eine staatliche Beteiligung und spätere 


Über führung in Volkselgentum geschaffen. 


Die folgende Tabelle gibt Aufschluß über die Eigentums for - 


men im Bereich der chemischen Industrie dieser Zelt. 


cigentunsstruktur der chemischen Industrie 1958 (48) 


Volkseigene Industrie 32.7% 
genossenschaftliche Industrie 05% 
halbstaatliche Industrie 13% 
Privatindustrie 55% 


Mit der Veränderung der Eigentumsstruktur ging eine Stär- 
kung des sozialistischen Bewißtseins der Werktätigen sowie 
eine wachsende Masseninitiative bei der Lenkung und Leitung 
der sozialistischen Volkswirtschaft, im sozialistischen 
Wettbewerb und in der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit 


einher. 


Das Ammendor fer Werk hatte große Erfolge bei der Verpflich- 
tungsbewegung "Jeder eine gute Tat für unsere gemeinsame 
sozialistische Sache” aufzuweisen. So verpflichtete sich 
das Kollektiv zu Ehren des V. Parteitages der SED, vier 


Tage Pilanvorsprung zu erreichen 
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Gleichzeitig unterstützte der Betrieb das Programm zur 
Produktion von Massenbedarfsgütern durch die Bereitstel- 
lung von Rohstoffen im Werte von 100.000 Mark. Der: Ex- 
portplan 1958 wurde mit 150.000 Mark überboten. 


Eine wichtige Rolle bei der Sicherung der Exportverpflich- 
tungen des Betriebes kam dem Amotermbetrieb zu. Deshalb 
soll an dieser Stelle auf die volkwirtschaftliche Bedeu- 
tung dieser Produktion, verbunden mit der Darstellung der 
Anwendungstechnik des aluminothermischen Verfahrens, hin- 
gewiesen werden. 

Das älteste Schweißverfahren im Gleisbau, das alumino- 
thermische Schweißverfahren, wurde ab 1909 zunächst bei 
der Elektrifizierung der Straßenbahnen angewendet. Durch 
die stoßfreie Verbindung der Schienen ergaben sich Vor- 
teile bei der elektrotechnischen Leistungsübertragung an 
die Fahrzeuge. 


Die Verlagerung der Amoterm-Produk tion von Essen nach Am- 
mendor f im Jahre 1943 wurde durch die ständigen anglo- 
amerikanischen Bombardements des Ruhrgebietes notwendig. 
Das aluminothermische Schweißen beruht auf dem Prinzip 
des Thermit-Verfahrens, in dem die hohe Sauerstoffaffini- 
tät des Aluminiums ausgenutzt wird. Das Amoterm besteht 
aus einem Gemisch von Eisenoxiden, Aluminiumgrieß und 

den entsprechenden Stahlveredlern. Dieses Gemisch wird 
mit hohen Temperaturen zur Entzündung gebracht. Das lei- 
tet. eine exotherme Reaktion an. Das dabei reduzierte 
Eisen, welches bel einer Temperatur von über 2000 °C 
vorliegt wird für den:-Schweißprozeß eingesetzt. Die 
gesamte Reaktion wird in einem Schmelztiegel durchgeführt 
und nach dem erfolgten Abstich in die entsprechende Form 
eingelassen. Es ist selbstverständlich, daß die Gütekon- 
trolle des Produktiönsprozesses höchsten Ansprüchen 
genügen muß. da die Sicherheit der verschweißten Gleis- 
anlagen oberstes Gebot ist. (48) 
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Die Produktion von Amoterm-Schweißmasse wurde 1947 mit 
189 t/a aufgenommen und bis zum Jahre 1963 auf 2303 t ge- 
steigert. Diese Produktionssteigerung war erforderlich: 
da sich dieses Schweißvertähren bei der Deutschen Reichs- 
bahn und im Braunkohlenbergbau immer mehr durchsetzte. 


Um die Arbeit auf den Baustellen effektiver zu gestal- 
ten, konnten für die Schweißungen an gängigen Profilen 
Fertigformen (sogenannte Kokillen) aus Sand, Tonmehl und 
Wasserglas entwickelt und transportfähig den Baustellen 
zur Verfügung gestellt werden. Zu der großtechnischen 
Produktion dieser Formen haben wir 1963/64 die Fertigungs- 
halle F 2 im Ostteil des Werkes aufgebaut und die Produk - 


tion aufgenommen. 


In den Jahren 1962/63 konnte die Herstellung der Schweiß- 
portionen automatisiert werden. Eine betriebliche Arbeits- 
gemeinschaft entwickelte und fertigte diese Anlage mit 
eigenen Kräften und aus eigenen Mitteln. (49) 

Damit wurde die bisherige schwere körperliche und monoto- 
ne Arbeit des Dosierens und Mischens von Aluminiumgriieß, 
Eisenoxiden und Legierungsbestandteilen der werktätigen 
Frauen dieses Betriebes wesentlich erleichtert. 

Es ist selbstverständlich, daß schon damals die AT-Schweis- 
ser für die DR und die Kohleindustrie im Ammendor fer Werk 
ihre Ausbildung erhalten haben. Auch durch den entspre- 
chenden Kundendienst im Ausland konnte das Exportgeschäft 


belebt werden. 


Nicht unerwähnt sollen Möglichkeiten der Anwendung dieses 
Verfahrens auf dem Gebiete der Reparaturschweißung sein. 
So sind zur damaligen Zeit schwerste Werkstücke wie 
Brikettpressenwel len und Baggersterne mittels Groß- 
schweißung in quter Qualität regeneriert bzw. repariert 


wor den. 
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Der metallurgische Bereich nahm besonders in den Jahren von 
1959 bis 1963 eine führende Rolle in der gesellschafttli- 
chen Arbeit der Parteigrundorganisation und in der Gewerk- 


schaftsarbeit des Werkes ein. 


Im Stadtgebiet Halle wurde die Amotermwerkstattbrigade 1960 
als zweiter Bereich mit dem Titel "Kollektiv der soziali- 


stischen Arbeit" geehrt. 


Die weitere Stabilisierung der Produktion in Jieser Zeit 
wurde im Plan der technisch-organisatorischen Maßnahmen 
festgehalten. 

Der Plan sah allein für das Jahr 1958 71 derartige Maß- 
nahmen vor um die vom V. Parteitag der SED der chemi - 


schen Industrie neu gestellten Aufgaben mit zu erfüllen 


Im Zusammenhang mit der Überleitung des zweiten Fünf jahr - 
planes in den Sieben jahrplan (1959 - 1965) wurde die Che- 
miekonferenz des Zentralkomitees der SED am 3. und 4. No- 
vember 1958 im VEB Leuna-Werke "Walter Ulbricht" durchge - 
führt. Es wurde ein Programm zur Entwicklung der chemi - 
schen Industrie beschlossen. Die Konferenz fand unter 
Mitwirkung der Staatlichen Plankommission statt. Das Che- 
mieprogramm sah vor, die Produktion der chemischen In- 
dustrie bis 1965 zu verdoppeln, mit sowjetischer Hilfe 
die Petrolchemie zu entwickeln und die Erzeugung moder - 


ner Piasten und synthetischer Fasern zu erhöhen (50) 


Das Chemieprogramm diente der erfüllung der von der SED 


gestellten Grundaufgabe dieser Zeit. 


Der V. Parteitag stellte dazu fest, "daß die Grundauf- 
gabe in der DDR der Sieg der sozialistischen Gesell- 


schaftsordnung ist.* (51) 
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Die Ammendorfer Werktätigen begannen das Planjahr 1959 

unter der Losung "Plane mit, arbeite mit. regiere mit.' 
So sollte die Produktion gegenüber 1958 auf 110 Prozent 
und die Arbeitsproduktivität auf 107 Prozent gestelgert 
werden. 

Diese Ziele wurden erreicht bzw. noch überboten. 


In dieser Zeit leistete die Sowjetunion entsprechende 
Hilfe durch die Bereitstellung vor Krediten und Liefe- 
rung von Engpaßmaterialien. ‚Damit wurde den westlichen 


Embargomaßnahmen entgegengewirkt. 


Um die erhöhten Importe vor allem aus der UdSSR, abzu- 
sichern, war es notwendig, die festgelegten Exportver- 
pflichtungen termingerecht und in hoher Qualität zu er- 
füllen. i 
Durch die Produktionserhöhung und Sortimentsausweitung 
(u. a. die’ Produktionsaufnahme von AT-Schweißgeräten) ge- 
lang es den Ammendor fer Werktätigen, günstige Bedingun- 
gen zur Erhöhung des Exportanteils zu erzielen. So konn- 
te am Ende des Jahres 1959 der Exportplan mit über 200 Pro- 
zent abgerechnet werden. Diese Leistung ist auch ein Aus- 
druck der Verbundenheit zur UdSSR und zeigt, wie es die 
Werk tätigen verstanden haben, ihre Bündnispflicht mit 


Leben zu erfüllen. 


In diesem Ergebnis spiegelt sich die außerordentliche Lei- 
stungsbereitschaft der Werktätigen wider. Grundlage wa- 
ren die neuen Wettbewerbsformen, wie sie sich im Kampf 

um den Titel "Brigade der sozialistischen Arbeit" und 

in den Gemeinschaften der sozialistischen Arbeit durch- 
setzten. Auch dle Leistungen der Ammendor fer Werktäti - 

gen ermöglichten es der Regierung der DDR, 1959 umfang- 


reiche lohnpolitische Maßnahmen durchzuführen. 
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Sehr aktiv entwickelte sich das Neuererwesen in diesen Jah- 
ren. Gemeinsam mit den Bereichen der Produktion und dem Be- 
reich Technik wurden zahlreiche Neuentwick lungen zur Stei- 

gerung der Produktivität und Effektivität erarbeitet. 


Es seien unter anderem folgende Maßnahmen genannt: 


- Mechanisierung der Entaschung der Dampferzeuger (52) 

- Leistungssteigerung der’ Chlorkautschukprodukt ion 
durch Vorentwässerung mittels Abquetschung .(53) 

- Entwicklung einer Ätzkaliplätzchenmaschine 

- Entwicklung der kontinuierlichen Chlor ierung von 
Chlorkautschuk 

- Automatisierung der Amoter'mverwiegung 

- Entwick lung der Belegfolie für Schalungstafeln 
der Bauindustrie 


- Inbetriebnahme des PVA-Betriebes (Kaugummibase) 


Die Zeit zwischen dem V und VI. Parteitag der SED war im 
VEB Elektrochemischen Werk Ammendor f eine politisch und 
ökonomisch sehr progressive Phase, in deren Ergebnis der 
Betrieb eine völlig neue Pespektive im Rahmen der Voiks- 


wirtschaft erhalten sollte. 


Die Festigung der sozialistischen Produktionsverhältnis- 


se _- Neue Perspektiven für die Ammendor ter Chemiearbeiter 


Wie wir bereits feststellen konnten lösten die Erfolge 
der DDR bei den westdeutschen Imperialisten verschärfte 
Maßnahmen gegen den Arbeiter-und-Bauern-Staat aus. Der 
sozialistische Aufbau sollte geschädigt werden und die 
Bonner Regierung versuchte. das Abkommen über den "in- 
nerdeutschen Handel" Ende 1960 aufzukündigen Obwohl 

man sich in Bonn genötigt sah, den Handel auch nach dem 
1. Januar 1961 fortzusetzen kam es durch willkürlich 
eingestellte Lieferungen seitens der BRD zu Störungen in 


der Produktion 
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In dieser Zeit war die Störfreimachung der Volkswirt- 
schaft der DDR auf der Tagesordnung. Auch für das Werk 
in Ammendor f stand die Aufgabe mit Bewußtsein und Schöp- 
ferkratt die Produktion unter den neuen Bedingungen zu 


sichern und weiter auszubauen 


Wie es die Werktätigen verstanden, die Störfreimachung 
in die Tat umzusetzen, zeigt uns die durchgeführte Gene- 
ralreparatur einer Turbine des Kraftwerkes aus eigener 
Kraft. Diese Arbeit. wrrde bisher von Monteuren und Spe- 
zialisten des AEG-Konzerns durchgeführt denn nur sie 
verfügten über die notwendigen Konstruktionsunterlagen 
aus der Zeit der Autstellung dieser Turbine. Der AEG- 
Konzern zögerte die Verhandlungen über diese Reparatur 
in die Länge. um damit die Produktion des Werkes vor 
allem der Elektrolysebetriebe zu stören bzw. lahmzule- 


gen. 


Diese Absicht der Konzerngewaltigen wurde durch das ent- 
schlossene Hande!In der Schlosser und Ingenieure gemein- 
sam mit der VEB Maschinentabrik Halle verhindert. Das 
gebildete Spezialistenkollektiv konnte sogar die ge- 
plante Reparaturzeit unterbieten und damit die tEnergie- 


versorgung des Werkes stabilisieren. (54) 


In dieser Zeit des verschärften Klassenkamfes und dem 
sich daraus ergebenden besonderen Bedingungen für die 
Volkswirtschaft der DDR konnten die Ammendor fer Werktä- 
tigen eine Pro-Kopf-Leistung von 32.790 Mark erzielen. 
(55) 

Mit diesem Ergebnis wurde die richtige Antwort auf die 


Störmanöver der Imperialisten gegeben. 


Auch der jährliche Durchschnittsiohn hatte sich positiv 
entwickelt. Er 'lag 1960 bei 5.949 Mark für Produktions- 


arbeiter. Hier kamen die lohnpolitischen Maßnahmen des 


47 


Jahres 1959 voll zum Tragen und der eingeführte Prämien- 
Ilohn für Chemiearbeiter wirkte sich positiv auf die vor- 


gegebenen Zielstellungen in der Produktion aus. 


Im Zuge der Verwirklichung des Chemieprogrammes kam es zum 
Aufbau des crdölverarbeitungswerkes Schwedt. Daraus erga- 
ben sich grundlegende Veränderungen für die chemische In- 


dustrie. 


Für Ammendor f bedeutete die damit verbundene nückstellung 
der Schwelprodukte aus-Braunkohle zugunsten der Erdölpro- 
dukte 1961 eine Herauslösung der Produktion der Straßen- 
baub indemittel Damit war gleichzeitig ein Rückgang der 

Gesamtproduktion zu verzeichnen welcher durch andere Pro- 


dukte nicht kurzfristig ausgegiichen werden konnte. 


In dem folgenden Konsoliidierungsprozeß mußte sehr viel 
politisch-ideologische Arbeit geleistet werden, um den 
Werk tätigen unseres Betriebes die Notwendigkeit dieser 
Festlegungen für die Entwickiung unserer Volkswirtschaft 


begreiflich zu machen. 


Ein weiterer wichtiger Schwerpunkt der Parteiarbeit war 
die Erläuterung der Ereignisse vom 13. August 1961. 

Diese Maßnahmen schützen nicht schlechthin die Staats- 
grenze unseres Landes. sondern u. a wurde damit die 
Sicherung des Weltfriedens erreicht, da in der BRD längst 


Pläne zur Annektion der DDR geschmiedet waren. 


Die Ammendor fer Werktätigen begrüßten die Sicherung der 
Staatsgrenze und schlossen sich dem Produktionsaufgebot 
“in der gleichen Zeit für das gleich Geld mehr pro- 
duzieren!" an. Das Produktionsaufgebot war somit Aus- 
druck des politischen, des ökonomischen und des ideolo- 
gischen Kampfes einer einheitlichen patriotischen Volks- 


bewegung. 
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Bei der Entwickiung der DDR zu einem modernen Industrie- 
staat war der Aufbau moderner Zweige der chemischen Indu- 


strie eine Lebensnotwendıgkeit. 


Die Produktionsanlagen und chemischen Veraroeitungstechno- 
logien des Ammendor fer Werkes vor allem der gesamte Elek- 
trolysekonplex, einschließlich der nachfolgenden Verar- 
beitungsstufen unterlagen einem hohen physischen und mo- 
ralischen Verschleiß. Es ergab sich deshalb die Notwendig- 
keit grundlegende Entscheidungen hinsichtlich des Produk - 


tionsprofils für die Zukunft des Betriebes zu treffen. 


Der VI. Parteitag der SED, welcher im Januar 1963 statt-e) 
tand, legte unter anderem fest daß "die Volkswirtschaft 

der DDR - ausgehend von den ökonomischen Gesetzen des So- 
zialismus - auf der Grundlage eines hohen Standes von Wis- 


senschaft und Technik zu gestalten ist".: (56) 


Im Ergebnis der Wirtschaftskonferenz des Zentralkomitees 
der SED und des Ministerrates im Juni 1963 uber Verände- 
rungen in der Wirtschaftsleitung. wurde auch der Prozeß der 


Komb inatsbildung fortgesetzt. 


Für das Ammendor fer Werk bedeutete die Eingliederung des 
Werkes (als Werk Ill) ab 1. Januar 1964 in den Verband 

des VEB Chemische Werke Buna eine neue Perspektive 

Die Ammendorter Werktätigen konnten unter Leitung der Par- 
tei- und Gewerkschaftsorganisation die Betriebsabteilun- 

gen einer sozialistischen Rekonstruktion unterziehen und 

den Neubau von größeren Produktionsanlagen planen und reali- 


sieren. 


“®) An diesem Parteitag nahm aus Ammendor f der Genosse Willi Schulze 


teil. 
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Für alle Werktätigen stand die Aufgabe, den wissenschaft- 
lich-technischen Fortschritt zur Erhöhung der Arbeits- 
produktivität in den Mittelpunkt aller Überlegungen und 
Aktivitäten zu stellen. 


Die Sicherung des Friedens war auch in den sechziger Jah- 
ren die Hauptaufgabe. Wichtig war, daß es immer besser 
gelang, die Auseinandersetzung zwischen Sozialismus und 


Imperialismus auf dem Felde der Ökonomie zu führen. 


Der Kampf der Ammendor fer Chemiearbeiter um den Frieden 


Die Ammendor fer Chemiearbeiter haben gute Traditionen im 
Kampf um die Erhaltung des Friedens. Diese Traditionen 
reichen von den geführten Antikriegsstreiks im I. Welt- 
krieg über den Kampf gegen Reaktion in Mitteldeutschland 
und den Antifaschistischen Widerstandskanmpf. bis in unsere 
"Tage. in denen es gilt durch erhöhte Produktionsverpflich- 
tungen die DDR und den Frieden ökonomisch zu stärken. 


Auch der damit verbundene Solidaritätsgedanke wurde zu al- 
len Zeiten unter den Chemiearbeitern wachgehalten. So 

gibt es ungezählte Beispiele der internationalen proleta- 
rischen Solidarität. Diese reichen in Ammendor f von der 
Unterstützung sowjetischer Kriegsgefangener während der 
Zeit des Faschismus, bis zur Solidarität mit dem viet- 


namesischen Volk während seines Befreiungskrieges. 


Nach 1945 wurde von den Werktätigen sehr schnell erkannt 
daß die kriegsentscheidenden Aktionen und die völker- 
befreiende Mission im Il. Weltkrieg von der Sowjetunion 


ausgegangen ist. 


Aber bereits in den ersten Jahren nach diesem faschisti- 
schen Raubkrieg wurde von Westdeutschland die Doktrin des 


Fortbestehens des Deutschen Reiches in den Grenzen von 
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1937 proklamiert. Diese Politik der revanchistischen Gebiets- 
ansprüche ließ die Kriegsgefahr in Europa erneut wachsen. 

Dem Streben nach Vergeltung für die im Krieg erlittene "Nie- 
derlage'" setzte die DDR den Kampf für die Erhaltung des 
Friedens entgegen. Die Frage - Krieg oder Frieden - entwik- 
kelte sich so bereits zur Hauptfrage der damaligen Zeit. 


Die Ammendor fer Werktätigen begannen mit dem Aufbau einer 
Friedenswirtschaft in ihrem Betrieb und unterstützten da- 
mit die grundlegenden politischen und ökonomischen Verände- 
rungen in einem Teil Deutschlands. Mit der Erfüilung der Be- 
triebspläne haben sie einen Beitrag für den Aufbau der anti- 


faschistisch-demokratischen Ordnung geieistet. 


Nach der Gründung der DDR galt es, den Betrieb vor den Fein- 
den des ersten Arbeiter-und-Bauern-Staates auf deutschem 
Boden zu schützen. So wurden eine Reihe von Maßnahmen zur 
Erhöhung der Wachsamkeit festgelegt. Neben den Fragen der 
Sicherheit und des Schutzes der Produktion galt es, wachsam 
gegen Sabotage- und Spionagetätigkeit zu sein. In dieser 
Zeit gab es zahlreiche Fälle von Angriffen gegen das Voiks- 
eigentum, wie zum Beispiel die Machenschaften des Ammendor - 


fer Quecksi Iber-Schieberrings. 


Der Kampf um die Erhaltung des Friedens rückte immer mehr 
in den Mittelpunkt aller Anstrengungen In der Produktion. 
So verpflichteten sich beispielswelse die Werktätigen für 
das Jahr 1953. die Arbeitsproduktivität auf 103 Prozent 

zu steigern, um damit die materiellen und kulturellen Be- 


dingungen zu verbessern und den Frieden sicherer zu machen ..(57) 


Die SED Gruhdorganisation und die Betriebsgewerkschafts- 
leitung haben in dieser Zeit alles unternommen. um alle 
Belegschaftsangehörigen in den aktiven Friedenskampf einzu- 
beziehen. Es wurde von den Ammendor fer Werktätigen rich- 
tig erkannt, daß es sich bei den konterrevolutionären Ma- 


chenschaften des Imperialismus 1953 gegen die DDR und 
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1956 gegen die Ungarische Volksrepublik, um einen Kreuzzug 
gegen den Sozialismus und damit den Frieden gehandelt hat. 


Für die Belegschäft wurde die Verteidigung des Friedens 
zur vordringlichsten Aufgabe. Die Arbeiterklasse nahm da- 
mit die große und wichtige Sache des Friedens in die eige- 
nen Hände. Den Imperialistischen Kriegstreibern, die nicht 
einmal vor einem Atomkrieg zurückschrecken, wurde die Ent- 
schlossenheit einer wachsenden Massenbewegung entgegen - 


gesetzt. 


Das Jahr 1955 stand im Zeichen des Kampfes der Werktätigen 
gegen die Pariser Verträge und die Remilitarisierung West- 
deutschlands. In dieser Zeit besuchten verschiedene west - 
deutsche “rbeiterdelegat ionen den Ammendorfer Betrieb. Sie 
konnten sich vom friedlichen Aufbau und den erreichten 
Erfolgen überzeugen 

Diese Besuche zu jener Zeit sollten dazu dienen, den Anti - 
kriegskampf in Westdeutschland zu unterstützen und das von 
der UdSSR angestrebte System einer kollektiven Sicherheit 


in Europa zu popularisieren. 


Die Ammendor fer Chemiearbeiter führten 1958 eine umfang- 
reiche Verpflichtungsbewegun unter der Losung "Jeder eine 
gute Tat .tür unsere gemeinsame sozialistische Sache". Der 
erreichte Planvorsprung von vier Tagen war ein weiterer 
großer Beitrag zur Stärkung des sozialistischen Frie- 


densstaates. 


Der Sache des Friedens dienten die Ammendorfer auf viel- 
fältige Weise. Genannt werden soll an dieser Stelle die 

patriotische Erziehung der Jugend in der GST. die aktive 
Teilnahme an der Ausbildung in den Reihen der Kampfgrup- 
pe der Arbeiterklasse sowie der Dienst in den Reihen der 


kassernierten Volkspolizei und der Nationalen Volksarmee. 
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Nach der Sicherung der Staatsgrenze der DDR im Jahre 1961 
ließen die militärischen Drohungen gegen die DDR nicht 
nach. Der aggressive NATO-Block scheiterte aber an der 
geschlossenen Verteidigungsbereitschaft der Staaten des 
Warschauer Vertrages. Es waren erhebliche. zusätzliche 
Mittel für den Schutz der sozialistischen Länder, ein- 
schliießlich der DDR notwendig. 


Diese Mittel erarbeiteten die Werktätigen. Das wurde er- 
reicht, weil die Partei der Arbeiterklasse die große Be- 
deutung des ideologischen Klassenkampfes für die Siche- 


rung des Friedens erkannte. 


Die Kommunisten müssen sich zu allererst an ihrem Beitrag 
zur Erhaltung des Weltfriedens messen lassen, denn "die 
Frage Krieg oder Frieden ist die Kernfrage unserer 

Zeit." (58) 


Der Marxismus/Leninismus deckte Ursachen und Wesen der 
Kriege auf und kann beweisen daß die Hauptquelle der 
Kriegsgefahr des 20. Jahrhunderts die aggressive expan- 
sionistische Natur des Imperialismus ist. Er zeigt aber 
auch, daß es möglich und im Zeitalter der Nuklearwaffen 


unumgehbar ist, den Weltfrieden zu erhalten. 


Der Kampf um die Sicherung des Friedens als Tagesauf- 
gabe aller friedliebenden Menschen, hat uns bisher von 
einem Krieg verschont. Dies ist das Resultat des Anwach- 


sens der Kräfte des Sozialismus, 


Auch die Ammendor fer Chemiearbeiter haben durch zahlrei- 
che Initiativen unter Beweis gestellt daß Frieden und 
Sozialismus eine untrennbare Einheit bilden 

Der Sozialismus kann nur im Frieden seine Vorzüge seinen 


sozialen Charakter unter Beweis stellen 


Ani 


age_! 
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Wirtschaftsleitende Organe und Namen des Ammendor fer 
Chemiewerkes von 1946 - 1964 


03.04.1946 


1946 


01. 


01 


01 


01 


01 


.07 


.01 


.07 


‚04. 


.1947 


‚1948 


.1951 


.1952 


1953 


Beendigung der Demontage von Betriebsteilen 
welche im Interesse der Kampfgasproduktion 
und Rüstung als Vorbereitung des 2. Welt- 
krieges errichtet wurden. 


Der Betrieb wird It. Gesetz zur Enteignung 
von Kriegs- und Naziverbrechern zum Volks- 
eigentum erklärt (Volksentscheid in Sach- 


sen) 


Industriewerke Sachsen-Anhalt Halle (Saale) 
VEB Elektrochemisches Werk Ammendor f 


Vereinigung volkeigener Betrieb Alcid 
VEB Elektrochemisches Werk Ammendor f 


WB Alkali 


VEB Elektrochemisches Werk Ammendor f 


VWVB Anorganische Chemische Industrie 
Radebeul 
VEB Elektrochemisches Werk Ammendor f 


Hauptverwaltung Schwerchemle 
VEB Elektrochemisches Werk Ammendor f 


01.01.1956 


01.01.1958 


31.12.1963 
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Hauptverwaltung Anorganische Chemie 
VEB Elektrochemisches Werk Ammendor f 


VVB Elektrochemie und Plaste 
VEB Elektrochemisches Werk Ammendor f 


VEB CHEMISCHE WERKE BUNA 
Werk It Ammendor f 


Anlage_2 


"Produktionsprofil von 1960 


Produk t 


ME 
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wesent! . Produkte) 


produzierte 


Bemerkung 


Jahr esmenge 


Elektroenergie 


Dampf (Nz.) 


Natronlauge 
Kalilauge 

Ätzkali 

Chlor flüssig 
Chlor gas förmig 
Salzsäure 
Azetylen 
Straßenbau indemi t - 
tel 

Leime 

Leimf i Im 
Aluminothermische 
Schweißmasse 
Chlorkautschuk 


Margar inestabili- 


sator 


Mio Kih 


10’ t 


10?’ t 
10°’ t 
10’ t 
10’ t 
10’ t 
10’ t 
10°’ t 


10’ t 
10’ t 
Mio m 
10’ t 


10°’ t 


10’ t 


55,9 
8,01 
623,51 
35,75 
10 ,03 
1,17 
0,22 
7% 
9.7 
2.21 
0.74 


28 1 
2.22 
14 13 


2,27 
017 


Ges amtproduktion 
Lieferung an EV 
Gesamtproduktion 
Lieferung Brikett fabr ik 
Gesamtprodik t ion 
Gesamtprodiktion 


feste Knnsistenz 


zur Prod. vn HL 


Betrie&bsteil Diemitz 


gesamt 


alle Arten 
diskant inuierliche Pro- 
daktion 
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Ökonomische Kennz iffern (Ist) von 1947 - 1963 


Jahr Gesamt - Industrielle Arbeitspro- 
beschäftigte Warenproduktian Aktivität 
{ohne Lehrlinge) (konst. Preise) 
AK (VbE) Mio M TIM/AK_. a 
1947 391 2.86 7.31 
1948 395 3,15 7.97 
1949 4X 3.43 7 98 
1950 469 5.29 11.30 
1951 508 6,29 12.38 
1952 547 8.01 14.64 
1953 629 10 ,01 15,91 
1954 626 10.87 17 36 
1955 655 12 58 19 21 
1956 627 16 9 26 .00 
1957 666 18,30 27 18 
1958 704 22,31 31,69 
1959 743 24 ,&0 33,11 
1960 782 29 74 38,03 
1961 704 23,74 33.72 
1962 668 18.73 29 54 
1963 628 20.59 32.79 


Bemerkungen : Die Betriebsteile Halle-Böllberger Weg sowie Wiehe und 
Roßleben gehörten damals strukturell I noch nicht zum APW. 
Rückgang 1961 durch Verlagerung Straßenbaub indemitttel. 


Anlage_& 


Quei lennachweis 


(1) 


(2) 


(3) 


(4) 


(5) 


(6) 


M 


(8) 


(9) 


(1) 


Zitat nach 
Stellmacher. R. 


2X d. KPD 


Vgl. BAA 


Vg. BAA 


Vgl. Gladkow 


Vgl. Jandretzky 


Vgl. BAA 
Vgi. BAA 
Vgl. BAA 


Vgl. Traditians- 
kabinett Adf. 
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Über Buna wehen rote Falmen, Geschich- 
te der Arbeiterbewegung des Konbina- 
tes VEB Chemische Werke Buna. 

Bd. 1, Halle 1977. S. 11 


Aufruf vom 11. Ani 1945 


Befehl vom 31.08.1945 


Technischer Bericht 1946 


Sie führten die Soldaten zum Sieg 
APN Verlag, Moskau 1981 


Die Reparationsfrage 
Schriftenreihe des Deutschen Volks - 
rates 1948 


Einspruch gegen Sequestrierung 
vom 16.03.1946 


Aktennotiz über die Kanzernent - 
tlechtung 
vom 19. März 1946 


Ergänzung der Ver fügung 
vom 07 .06..1946 


Mündl icher Bericht des Arbeiterve- 
teranen Kurt Ham an Geschichts - 
konmmission 


(11) 


(12) 


(13) 


(14) 


(15) 


(16) 


(17) 


(18) 


(19) 


(20) 


(21) 


Vgi. BAA 


Vgl. BAA 


Vgl. BAA 


Zit. nach 
Ulbricht. W. 


Autorenkol lektiv 


Vgl. Honecker, E. 


Vgl. BAA 
Vgl. BAA 
Vgl. BKAA 


Vgl. Welsch, F. 
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Jahresbericht 19457 der Arbeitsschutz- 


kommission 


Aktennotiz über die Entwicklung des 
Betr iebes 


Schreiben des Berliner Büros der Gold- 
schmidt AG 
vom 21.12.1946 


Referat auf der ersten Parteikanfe- 
renz der SED 
Berlin 1949, S. 13 


Geschichte der ED Abriß 
Berlin 1978. S. 217 f 


Reden und Aufsätze 
Bd. 4, Berlin 1977, S. 297 


Entwicklung des Betriebes 
Aktennotiz vom 12.03.1971 


Aktivistenplan des Werkes 
beschlossen am 20.01.1951 


Bericht an die WB Alkali 
vom 19.12.1951 


Geschichte der chemischen Industrie 
Berlin 1981, S. 148 


(22) 


(23) 


(24) 


(5) 


(26) 


(27) 


(28) 


(239) 


(%) 


(31) 


Vgl .Traditimskabi- 
nett Adf. 


Ebenda 


Ebenda 


Vgl. BM 


Vgl. Weichert, H. 


Ebenda 


Vgl. Reif, H. 


Vgl. Traditimnska- 
binett Adf. 


Vgl . Autorenkollektiv 


Vgl. Patentschrift 


59 


Schriftiicher Bericht des Arbeiterve- 
teranen Willi Arndt 
vom 19.06.1984 


Mündlicher Bericht an die Geschichts - 
kommissian gegeben durch Werner Ebert 
am 18.07.1985 


Eigene betriebliche Aufzeichnungen 
aus dem Jahre 1960 von Hans Rößler 


Bericht über Neuererkol lektiv IK 4/60 
vom 25.04.1960. gegeben durch 
Heinz Keil 


Institut für Energetik "Verwertung 
ballastreicher Brennstoffe" 
Lg 28/83/65 S. 251-254 


"Energie aus Salzkohle" 
in Freiheit'' vom 03.02.1962 


'Wir känpfen um jede Tonne Dampf" 
im "Yaufvärts" vomMai 1964 


Bericht an die Geschichtskomissian 
gegeben durch Heinz Albrecht 
am 17.07.1985 


Geschichte der SED 
a.a0., 5. 291 


Patentschrift der BRD Nr. 851687 


ausgegeben am 06.10.1952 
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